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Cageschront?
Havenſtein verhandelt in London Frankreichs Sabotage

dieſer Bemühungen.
England ſchickt Truppen nach den Dardanellen und organi-

ſiert den Kampf gegen die Türken.
Polens Schutz und Trutzbündnis mit ver kleinen Entente.

mit Polen.
Die Gütertarife werden an den Reichsbahnen am 1. Ok

tober verdoppelt, die Perſonentarife am 1. November

facht.

Neue ſtarke Lohnerhöhungen im Druckgewerbe.

Die Orientkriſe.
Die Lage im fernen Oſten iſt aufs äußerſte geſpannt.

Darüber darf man ſich durch kein Beruhigungspulver täu
Die angebliche Verſtändigung der Alliiertenſchen laſſen.

Klauſeln geſchehen, daß ſie keine poſitive Bedeutung hat,
Weder Jtalien noch Frankreich ſcheinen offenbar ihre Kon-
tingente zu einer aktiven Verteidigung der Meerenge und
Konſtantinopels gegen die Türken einfetzen zur work

England ſchickt Truppen und Schiffe.

berlain, Birkenhead, Worthington Evans, Horne
und Churchill hatten geſtern in Chequers eine Zuſammen
r auf der ſie die Beratung der türkiſchen Frage fort-
etzten.

den Londoner Regierungsſtellen.
ein Kabinettsrat abgehalten.

George und dem Staatsſekretär des Auswärtigen zu beraten.
Die engliſchen Dominions, und zwar beſonders

Auſtralien, werden aufgefordert, England bei der Ver

i. Sie waren während des ganzen Tages in ſtändiger
Verbindung mit dem Staatsſekretär für Auswärtiges und

Frankreichs Jntrigen.
Präſident Havenſtein hatte am Sonnatg eine Unter-

redung mit dem Gouverneur der Bank von England und

Sbüry. Ueber das Ergebnis verlautet nichts.

ſetzen.

Agenehm zu ſein.
um ein direktes deutſches Golddepot,
ſicherlich auf franzöſiſches Betreiben
wollen ſcheint.

auf das man

Franzöſiſche Quertreibereien.

Monaten
Mo

äge zurückzahl en würde. Die belgiſche
müſſe im Jahre 1923 rTv ſchen und Deutſ

zahlt, während Deutſchland erſt nach

IReparationsleiſtungen zu vollziehen.
Jn dieſem Sinne ſoll auch die Jnſtruktion

gegeben wurde.

erklärt werden ſollte.

zwiſchenKompromiß den Weſtmächten
teidigung der Meerengen und Konſtantinopels gegen einen blemen wiederum.
türkiſchen Angriff zu unterſtützen. Dieſe
an amtlicher Stelle heute nachmittag beſtätigt. Ver-
ſtärkungen zu Waſſer und zu Lande wurden heute mit aller
Geſchwindigkeit dorthin auf den Weg gebracht.
Regierung hat bereits Griechenland, Jugoſlawien und Ru-
mänien aufgefordert, eine Verteidigung der Meerengen einzu
leiten und vor allen Dingen zu helfen, die aleß8 s gelſen, die e der deutſchen Regierung neue Verhandkangen mit
liſchen autoritativen Kreiſen wird beſtätigt, England ſeit
Zone frei von kemaliſtiſchen Truppen zu halten.

grundſätzlich bereit, gegebenenfalls Konſtantinöpel
an die Türken zurückzugeben, wenn der Frieden ge-
ſichert ſei. Aber ſolange
könne keine endgültige Entſcheidung getroffen werden.

Aus Melbourne 18. Sept. wird gedrahtet:
Beratung mit dem Kabinett teilte Hughes mit, daß die
auſtraliſche Regierung bereit ſei, Truppenkontin-
gente zum nahen Oſten zu ſenden, falls dies nötig werde.

Die britiſche Regierung beabſichtigt, ſofort und wenn
nötig in ausgedehntem Maße die den General Harring-
ton, dem Alliierten- Oberbefehlshaber in Konſtantinopel, zur
Verfügung ſtehenden Truppen zu verſtärken, während außer
dem dem britiſchen Mittelmeergeſchwader der Befehl erteilt
worden iſt, mit allen Mitteln einer Verletzung der neutralen
Zonen durch die Türken oder einem Verſuch der ſelben, auf
die europäiſche Küſte überzuſetzen, Widerſtand zu leiſten.“

Engliſche Zenſur in Konſtantinopel.
„Chicago Tribune“ meldet aus Konſtantinopel, daß

liche ſtrenge Zenſur über alle Nachrichtendie von Konſtantinopel aus verbreitet werden.
BulgarienKemal Sereit, wenn ihm Konzeſſionen auf Koſten Griechen-

lands gemacht werden. Die Kleine Entente dagegen ſcheint
nach wie vor ſtark unter franzöſiſchem Einfluß
zu ſtehen und den engliſchen Wünſchen wenig Geneigtheit
zu zeigen. Jm allgemeinen wird England auf dem Balkan
kaum weſentliche Hilfe finden.

Polens Bünbdnis mit der kleinen Entente.
Ein weiterer Erfolg der zielbewußten franzöſiſchen Po-

litik iſt der Abſchluß des Marienbader Bündnisvertrages
e Polen, Jugoſlawien, Rumänien und der Tſchecho-
lowakei, der am 31. Auguſt geſchloſſen wurde.

Die Staaten der Kleinen Entente waren ſchon früherverpflichtet, einander mit den Waffen zu Hilfe v e
wenn einer von ihnen durch eine ausländiſche Macht an-
egriffen wurde. Der vorſtehende Vertrag geht jedoch weiter.
die vertragſchließenden Mächte verpflichten ſich auch zu

einem ang riffsweiſen Zuſammengehen.

Nachricht wird

Kemal die Meerenge bedrohe,

ausüben,

ſcheint zu militäriſchem Einſchreiten gegen

auf Deutſchlands Koſten
geſchloſſen werden.
uns nicht helfen.

Die engliſcheſgkann uns noch vor dem Verderben retten.

h Neue Kreditver handlungen mit Holland

Nlangen.

nommen. Als Sicherheit für das

FErzen, Metallen uſw. zu geben. Auch wollen
ZBanken ſich verpflichten, für die Summe zu bürgen.

man flüſſigeseinem günſtigen Abſchluß gelangen, damit
Geld für die nötigen Ausgaben erhält.

Harding ſoll in Europa intervenieren.
Wie Reuter aus Waſhington meldet,

Senator Britton im Repräſentantenhauſe eine
ein, in
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ſchließung

hei Schritte zu tun, um den ſozialen
politiſchen Frieden in Europa wiederherzuſtellen.
Iſchließung ſagt weiter, der Zeitpunkt erſcheine

erſcheinenden

für eime
Reviſion des Friedens von Verſailles und der

Es ſei klar, daß die Regierung
die britiſchen Militärs in Konſtantinopel eine außerordent- eer Vereinigten Staaten ſich nicht länger ab ſeits halten

Reparationsfrage günſtig.

jdürfe.
Man darf bezweifeln, daß dieſe Entſchließung irgend-

welche poſitive Folgen haben wird.
c r tX v u t

Zunächſt richtet ſich die Spitze desJ Vertrages gegenUngarn, und unter „legitimen Jntereſſen“ muß man die
gemeinſame Abneigung gegen die Wiederkehr der Habs-
burger Dynaſtie verſtehen. Da dies jedoch nicht ausdrücklich
ausgeſprochen iſt, könnte z. B. Polen in einem Kon-
flikt mit Deutſchland das Abkommen für ſich in
Anſpruch nehmen.

Man kennt die heimlichen Wünſche der polniſchen Na-
tionaliſten, die ſich mit der Entſcheidung des Völkerbundes
über Oberſchleſien und des Friedens von Verſailles
über Oſtpreußen keineswegs abgefunden haben. „Sollte
ein Korfanty an die Spitze des Staatsweſens treten, was auch
heute noch keineswegs ausgeſchloſſen iſt, ſo iſt die Gefahr
eines polniſchen Angriffs le eutſchland dur
die Rückendeckung der Staaten der Kleinen Entente natürli
erheblich verſtärkt.

Die Londoner Kreditverhandlungen.

mit dem aus Paris in London angelangten Sir John Brad
Heute will

Wirtſchaftliche Verſtändigung mit Frankreich, Schwierigkeiten nan die Verhandlungen auch mit Schatzkanzler Horne fort
Jn Berlin iſt man noch immer voller Hoffnung. Jn

Brüſſel ſcheint man nach dem Pariſer „Temps“ das deut-f
Garantien

nicht verzichten zug
fünften Völkerbundverſammlung für Rüſtungsbeſchränkung

Die Pariſer Regierung ließ am Sonntag durch den

e it r daß ſie 979 W r rnicht zuſt im men werde, die der Reichspräſident HavenKredig“rte Text und ein neuer Entwurf des franzöſiſchen
r r ſt e in in London treffen könnte und die darauf hinausginge, Püber die Neutraliſierung der Dardanellen iſt mit ſo vielen daß Engkand Belgien die erſten zwei Raten in Höhe von

106 Millionen Goldmark garantiert und ſchon nach ſechs
s

naten der Bank von England die betreffenden Be-
Prior i-

dürfe in dieſem Jahre durch die Zahlungen, die es England
leiſten könnte, nicht daran gehindert werden die eigentlichen

Aus London wird gemeldet: Lloyd George, Cham-
lauten, die

dem franzöſiſchen Delegierten in der Reparationskommiſſion Die deutſche Induſtrie arbeitet,
Bradbury ſoll ſeineDemiſſion in dem hören

ndgall erklärt haben, daß Deutſchlands „Verfehlung“ mit dieDer er r r er Kder Stimme Englands ſeitens der Reparationskommiſſion ſind bereits

des Aeußern trifft heute hier ein, um ſich mit Lloyd Iſtändigung mit der franzöſiſchen
die dahin gehen, daß die deutſche
Induſtrie unterſtützt zur Ausbeutung der franzöſiſchen Kolo-über den nahen Orient mit ſeinen überaus drohenden Pro f 2 Fran tie

Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als ſollte ein

Technik zur
8 t ſiſcher Seite das nötige Kapital gegeben werden ſoll. DurEngland ſitzt in der Sackgaſſe und kann ch s h

M r F z i g m 4Nur unſere eigene geſchloſſene Einigkeit nd hinreichend mit Rohſtoffen zu verſorgen und ſogar den

geſamten
a ſiſche

j S x Sſteht i ünſti genüberWie wir von unterrichteter Stelle erfahren, ſind von ſteht ihnen günſtig gegenüber.

Holland angebahnt worden, um einen neuen Kredit zu er-
Ueber die Hälfte des früheren holländiſchen Kredites

wurde bereits von der deutſchen Regierung in Anſpruch ge-
neue Kreditabkommen

Fiſt die deutſche Regierung bereit, Rohſtoffe in Form von
mehrere

ManNach hofft in Berliner Kreiſen, daß die Verhandlungen bald zu

brachte
Entder Präſident Harding erſucht wird,

im Jntereſſe des induſtriellen Weltfriedens die ihm geeignete
und denDie Ent das

auf gehoben.

die
franzöſiſchen Kali- und Farbſtoff-Jntereſſenten einge-
leitet ſind.

162. Jahrgang.

Lloyd George wird in London feſtgehalten.
Der Genfer Vertreter des Londoner „Obſerver“ meldet:

ie Ankündigung, daß Lloyd George nach Genf reiſe, war
Jverfrüht. Falls die Reiſe doch ſtattfände, dürfte ſie kaum
Hin der nächſten Woche erfolgen. Es ſei richtig, daß Balfour
jund Cecil das Erſcheinen Lloyd Georges wünſchten; aber
der internationalen Lage ſei ohne Zweifel beſſer durch ſein

Verbleiben in London gedient.

Der engliſche Kriegsminiſter in Köln.
Der Pariſer „Temps“ meldet, daß der engliſche Kriegs

miniſter Evans am Mittwoch nach Köln abreiſen werde,
wo er bis Sonntag verbleiben würde. Jm Laufe dieſes

FBeſuches würde er mit den Generälen Degoutte und Allan
Danach handelt es ſich nach wie vor 3 zuſammentreffen.

Der engliſch-franzöſiſche Gegenſatz.
Jn der Sonntagſitzung des dritten Ausſchuſſes der

wurde plötzlich die Annahme des Entwurfes des Garantie-
paktes in Frage geſtellt. Für den Artikel 4 ſtanden nämlich
zwei Texte einander gegenüber, der von Lord Robert Ceecil
auf Grund der Beratung der letzten Ausſchußſitzung neu-

Delegierten de Juvenel, dem ebenfalls die Redaktionskom-
miſſion zugeſtimmt hatte. Die ſtarken und für das Ab-

rüſtungsproblem entſcheidenden Gegenſätze zwiſchen den beiden
Entwürfen kamen in langen zum Teil ſehr lebhaften Reden
der beiden Genannten zum Ausdruck. Der dritte Ausſchuß
genehmigte den Entſchließungsentwurf über die Einberufung
einer internationalen Konferenz und die Ausdehnung des

Waſhingtoner Abkommens auf alle Staaten.
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Koßſtoſfwerjorgung durch Frankreich
wie wir zuverläſſig

aus, der beſtimmt iſt,
Deutſchlands zu ſichern.
Gange, die auf eine Ver-
Jnduſtrie abzielen, und

Jnduſtrie die franzöſiſche

augenblicklich einen Plan
Rohſtoffverſorgung
Verhandlungen im

dauernde

nien. Die deutſche Jnduſtrie iſt bereit, Arbeitskräfte und ihre
Verfügung zu ſtellen, wogegen von franzö-

dieſe Vereinbarungen wäre Frankreich in der Lage, Deutſch-

deutſchen
Regierung,

zu decken. Die franzö-
Plänen unterrichtet iſt,

nächſten Zeit ſind
bekanntlich deutſche Jnduſtrielle unter Führung von Stinnes
zur Beſichtigung Nordfrankreichs eingeladen. Bei dieſer Ge
legenheit werden die eingeleiteten Verhandlungen jedenfalls
veiter fortgeführt werden.

Wie Havas erfährt, haben die deutſchen Arbeiterver-
bände Die Einladung des Generalſekretärs des Aktions-
komitees für die zerſtörten Gebiete, Bevollmächtigten mit
veitgehenden Vollmachten nach Paris zum Abſchluß einer

Rohſtoffbedarf
die von dieſen

Jn Don
De L

größeren Lieferung von Material für den Wiederaufbau
der zerſtörten Gebiete zu entſenden, angenommen. Eine
F Abordnung der deutſchen Verbände wird am Dienstag
in Paris erwartet.

Eine weitere Wirtſchaftsverſtändigung-
Bekanntlich hat die Regierung der Vereinigten Staaten
Einfuhrve rbot für Kali und FarbſtoffeEs wäre deshalb der deutſchen Kali-

und Farbſtoffinduſtrie möglich, wieder nach Amerika auszu-
führen. Hier aber ergeben ſich beträchtliche Schwierigkeiten,

zu beheben Verhandlungen beſtimmt ſind, die mit

Es wird ein Zuſammenſchluß der deut-
ſchen Kali- und Farbſtoffunternehmungen mit franzö-
ſiſchen Kali- und Farbſtoff-Jnduſtrien geplant nach der
Richtung, daß eine gemeinſame Ausfuhr nach Ame-
rika vrganiſiert wird.

Ein denutſcherumäniſches Wirtſchaſtsabkommen.
Zwiſchen Deutſchland und. Rumänien war, trotz viel

facher Bemühungen der deutſchen Regierung, bisher kein
Wirtſchaftsabkommen zuſtande gekommen. Nunmehr haben,
wie wir von unterrichteter Seite hören, Verhandlungen über
ein deutſch-rumäniſches Wirtſchaftsabkommen begonnen. Es
befaßt ſich mit Sachlieferungen, die auf Reparationskonto
gutgeſchrieben werden ſollen. Man ſteht bereits, wie wir
weiter hören, mit der franzöſiſchen Wiederaufbaukommiſſion
wegen dieſer Fragen in Fühlung. Die deutſche Jnduſtrie be-
grüßt dieſe neue Möglichkeit, auf längere Sicht Waren zu
produzieren, ſehr, da bei dem Mangel an Aufträgen die
Möglichkeit beſtand, daß arl i eingelegt werden
müßten, die die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland nur raſch
vergrößern würden.



öchwierigſeiten mit den Polen,

Die Verhandlungen, die zwiſchen dem deutſchen Be
vollmächtigten Herrn von e und dempolniſchen Delegierten in Dresden ſtattfinden, ſollen, wie
wir erfahren, auf große Schwierigkeiten ſtoßen.
Es hat den Anſchein, als ob die polniſche Regierung auf
Druck von Frankreich hin Deutſchland möglichſt wenig
Entgegenkommen zeigen will, trotzdem die Polen in
den abgetretenen Gebieten Oberſchleſiens ein ſehr ſchweres
Arbeiten haben, da ſie der' Lage nicht gewachſen ſind.
g politiſchen Kreiſen iſt man geneigt, aus der Haltung

olens Schlüſſe zu ziehen, daß die Kleine Entente in Ver-
bindung mit Frankreich neuerlich verſuchen will, die dor-
tigen deutſchen Induſtriellen wirtſchaftlich zu ſchädigen, um
den politiſchen Zielen mehr Raum zu ſchaffen.

England will bezahlen.
Nach einer Waſhingtoner Meldung der „Newyork

Herald“ hat Eng land das amerikaniſche Schätz F
amt formell von ſeiner Abſicht verſtändigt, ſeine ameri-
kaniſchen Schulden unabhängig von der Geſtaltung
der Dinge in Europa zu regeln. Die engliſche Regierung
habe in ihrer Note erklärt, daß ſie die ZJinszahlungen
am 15. Oktober, der Tage der Fälligkeit der Halbjahrs-
zinſen aufnehmen werde.

Die engliſche Schuldenkommiſſion wird Ende September
in Waſhington eintreffen; Anfang Oktober ſollen die Ver-
handlungen über die Konſolidierung der engliſchen Schuld
beginnen.
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Der galonmerende wirtſchaftliche zujummenBruch,
Ungeheure Tariſſteigerungen der Reichsbahn

Die Reichsbahnverwaltung hat dem ſtändigen Ausſchuß
des Reichseiſenbahnrats mitgeteilt, daß die September-
teuerung für Kohlen, Materialien und Löhne den bis dahin
günſtig ſich entwickelnden Etat völlig über den Haufen ge-
worfen hat. Es ergibt ſich auf der jetzigen Ausgaben-
baſis ein

monatlicher Fehlbetrag von 26
Zu deſſen Deckung ſollen die

Gütertarife

am 1. Oktober außer um die be ſchloſſenen 330 noch
um weitere 1000 erhöht werden, die

Perſonentarife
ſeien am 1. Oktober um 500 und die im Oktober geltenden
Preiſe am 1. November wieder um 1000, alſo auf das
Doppelte zu ſteigern.

Für wichtige Lebensmittel (auch Kohlen??) ſollen
Ausnahmetarife geſchaffen werden.
Bei der Abſtimmung mit ſieben gegen ſechs Stimmen wurde

ein Antrag angenommen, wonach die Gütertariferhöhung
ſor 1. Oktober unter Einrechnung der bereits be-
chloſſenen Erhöhung von 331 Prozent insgeſammt 100

Prozent der Septemberſätze betragen ſoll. Außer-
dem wünſcht der Ausſchuß eine ſchleunige Aenderung der
Güterklaſſifikation, Beibehaltung oder Verſtärkung des
Staffelſyſtems, Ausnahmetarife für Lebensmittel,
beſonders für Kartoffeln, Getreide, Obſt und Fleiſch. Die
Verwaltung erklärt, daß beabſichtigt ſei, einen beſonderen
Ausſchuß der ſtändigen Tarifkommiſſion mit einer
Reihe Nachprüfungen der Güterklaſſifikation zu be-
trauen. An eine Aenderung des Staffelſyſtems werde nicht
gedacht.

BHei den Perſonentarifen ſtimmte der Ausſchuß ein-
ſtimmig dem Vorſchlage der Verwaltung zu, die Oktober-
ſätze zum 1. November nochmals um 100 Prozent zu
erhöhen, die heutigen Sätze alſo zu verdreifachen.
Eine ſtärkere Angleichung der Perſonen- an die Gütertarife
werde allgemein als erforderlich bezeichnet, und zwar unter
höchſter Belaſtung der erſten beiden Wagen-
klaſſen. Mit dieſer Frage iſt die Verwaltung zurzeit
bereits beſchäftigt.

Der Reichsverkehrsminiſter iſt nicht im Zweifel darüber,
daß die neuen Sätze zur Deckung der Ausgaben
im Monat Oktober keinesfalls ausreichen werden.
Es wird deshalb in ehe Zeit eine ne uerliche Er-
höhung der jetzt feſtgelegten Sätze erforderlich werden.

Milliarden Mark

Dom ſoziuldemokrautiſchen Parteitag,

Der Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands wurde geſtern abend in der Sängerhalle des Stadt-
parks Augsburg eröffnet. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter
und Abgeordneten ſind vollzählig erſchienen, dazu viele Gäſte
aus dem Auslande, darunter Staunig, Anderſen und Jo-
hannſen aus Dänemark, Möller aus Schweden, Rozebronk
aus Belgien, Davis und Ammon als Mitglieder des eng
liſchen Unterhauſes und Moſter aus der Tſchecho-Slovakei.
Reichstagsabg. Simon- Augsburg begrüßte die Teil-
nehmer im Namen der Augsburger Sozialdemokratiſchen
Partei. Parteivorſitzender R n Müller hielt dann
die Eröffnungsanſprache. Der Parteitag wählte hierauf zu
Vorſitzenden die Abgg. Wels-Berlin und Simon -Augs-
burg. Vorſ. Wels begrüßte die zum erſtenmal nach dem
Kriege auf einem deutſchen Parteitag erſchienenen engliſchen

Gäſte. Es n h r der auswärtigenDelegierten. it lebhaftem Beifall wurde folgendes Be
grüßungstelegramm des Reichspräſidenten aufge-
nommen: Dem Parteitag ſende ich herzliche Grüße. Die
Einigung iſt heute mehr denn je eine Lebensfrage der Ar-
beiter. Sie iſt aber auch ein dringendes, ſtark politiſches
Gebot. Meine beſten Wünſche begleiten Eure Arbeit.“ Mit
Dankesworten an die ausländiſchen Vertreter ſchloß der
Vorſitzende die Eröffnungsſitzung.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat am Sonntag ein
Proteſttelegramm an den Reichskanzler geſandt wegen
des neuerlich beabſichtigten vierfachen Getreideumlagepreiſes.

Beginn des Rathenauprozeſſes am 3. Oktober.
Wie wir erfahren, beabſichtigt der Präſident des Staats

gerichtshofes Hagens den Beginn des Rathenauprozeſſes auf
den 3. Oktober feſtzuſetzen.

bürgericher MWahlſieg in Braunſchweig
Laut „Braunſchw. erhielten bei der am Sonn-

tag hier ſtattgefundenen Wahl der unbeſoldeten Stadträte
die Mehrheits ozialdemokraten 5581, die Unabhängigen14 564, die Kommuniſten 5098, die wirtſchaftliche Cinheits

liſte (bürgerlich) 21 724 und die Demokraten 303.1
Stimmen. Hiernach entfallen auf die Sozialdemo-
kraten 1, auf die Unabhängigen 2 und auf die bür-
liche Einheitsliſte 4 Sitze. Kommuniſten und Demo-
kraten gehen leer aus.

Die Koalitionserweiterung
und die Deutſche Volkspartei.

Ueber die vorausſichtliche Beteiligung der Deutſchen
Volkspartei an der Regierung wird den „„Leipz. N. N.“ von
maßgebender Stelle in der Partei folgendes mitteilt:

Jm Falle einer Kriſe in den Reparationsverhandlungen
dürfte die Exiſtenz des Kabinetts Wirth gefährdet ſein.Die Deutſche Volkspartei würde es in ſieſen Falle für
ihre Pflicht halten, in eine neue, auf breiteſter Baſis
zu bildende Regierung einzutreten. Aber auch wenn die
gegenwärtige Reparationskriſe überwunden und das Kabi-
nett Wirth am Ruder bleiben ſollte, erſcheint eine Ver
breiterung der Koalition unabweislich. Ueber die Be-
dingungen, unter denen die Deutſche Volkspartei ſich in
einem ſolchen Falle zum Eintritt in die Regierung ent-
ſchließen würde, iſt „man ſich allerdings noch nicht klar.
Maßgebende Perſönlichkeiten innerhalb der Partei be-
zeichnen die Beſetzung zweier Miniſterien mindeſtens
des Außenminiſteriums als unerläßliche Vorausſetzung.

Die Entſcheidung über die Haltung der Partei in dieſer
rage dürfte erſt auf dem preußiſchen Landesparteitage

und in der Sitzung des Parteivorſtandes fallen, die am
kommenden Freitag bezw. Sonnabend ſtattfinden.

Stinnes und die Deutſche Volkspartei.
Aus volksparteilichen Kreiſen berichtet man, daß der

Widerſtand von gewiſſer Seite gegen Stinnes von Tag
zu Tag wächſt. Man wird dem hinter Stinnes ſtehenden
nduſtriellen Flügel der Partei von Seiten der Partei

leitung nahe legen, weniger ſchroff gegen die deutſche Re-
gierung vorzugehen. Man fürchtet vor allem in der Volks-
partei, daß durch das Verhalten einzelner Jnduſtrieller die
Arbeitsgemeinſchaft, die für den Herbſt geplant iſt, ge-
fährdet wird. Es iſt allerdings fraglich, ob Stinnes ſich
zurückhalten läßt, da er klare Ziele verfolgt und alles daran
ſetzen wird, ſie zu erreichen.

Meinungsverſchiedenheiten hat es in der Volkspartei
wie in jeder anderen freilich gegeben. Bisher ſind ſie ſtets
ausgeglichen worden.

Vom Sterben der Preſſe.
Das ſozialdemokratiſche „Schwarzwald-Echo“ ſtellt am

1. Oktober ſein Erſcheinen ein. An ſeine Stelle tritt ein
Kopfblatt der in Stuttgart erſcheinenden „Schwäbiſchen Volks-
wacht“ unter dem Titel Schwarzwälder Volkswacht“.

Nachdem die „Tägliche Rundſchau“ vor kurzem wegen
wirtſchaftlicher Schwierigkeiten ihres alten Verlages in den
Verlag der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ übergegangen
war, hat ſie ſofort neun Zehntel des Jnhalts der „D. A. Z.“
übernommen, aber einige Wochen noch je einen oder zwei
eigene Artikel gebracht. Seit einigen Tagen hat auch das
aufgehört, und ſie erſcheint vollkommen identiſch mit der
„D. A. Z.“, nur durch den Kopf von ſihr unterſchieden.
Der frühere Hergausgeber zeichnet nicht mehr. Der Veclag
aber wendet ſich an die Leſer mit der Bitte, ihre Freundſchaft
auf die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ zu übertragen. Damit
iſt die „Tägliche Rundſchau“ tatſächlich eingegangen.

Andere, wieder andere Zeitungen, vielfach gerade die
beſten, werden folgen. Papierpreiſe und Löhne bringen
ſie um.

15 Millionen Pfund Sterling für Oeſterreich.
Das fünfgliedrige Komitee des Völkerbundsrates zur

Prüfung der öſterreichiſchen Frage ſtellte bei der Beratun
über den Reinertrag der Pfänder (Steuern, Zölle, uſw.) feſt,
daß Oeſterreich ein Kredit von 15 llionen Pfund Sterling
ohne allzugroßes Riſiko gewährt werden könne.

Es bleibt noch die Frage offen, welche Staaten die
Garantien für den Kredit übernehmen ſollen, der von
privater Seite Oeſterreich gegeben wird.

Die wirtſchaftliche Kriſe in der Tſchecho-Slowakei.
Die wirtſchaftliche Kriſe in der Tſchecho-Slowakei erfährt

eine neue Kennzeichnung durch die ſoeben erfolgte Kündigung
des Lohnvertrages in der chemiſchen Jnduſtrie. 70 Betriebe
mit über 9000 Arbeitern werden davon betroffen. Jn der
keramiſchen Jnduſtrie beträgt die Geſamtzahl der entlaſſenen
Arbeiter bereits 20000, während eine gleiche Anzahl nur
noch an drei Tagen der Woche r wird. Jn der
Glasinduſtrie deutet das völlige Erlöſchen der Defen darauf
hin, daß man ſich mit einer völligen Stillegung einiger
Bezirke bereits abfindet.

Aus 5tadt uns Amgebung
56 Müllionen skgdtnotgeld,

Vom Reichsfinanzminiſter iſt beim Magiſtrat die Ge-
nehmigung auf Herſtellung von 50 Millionen Stadtnotgeld
eingelaufen. Der Magiſtrat hat ſich, obwohl er unbedingt
dafür iſt, aber noch nicht entſchließen können die Herſtellung
in Auftrag zu geben, inſofern nicht, als die Jnduſtrie, die
in erſter Linie die Zahlungsmittelknappheit hervorgerufen
hat, und wohl bereit iſt, das nötige Herſtellungskapitaf
zu ſtellen, nicht für die Verluſte, die aus Fälſchungen ent-
ſtehen, haften will. Jn anderen Städten, wie z. B. Halle,
hat ſi chdie Jnduſtrie auch hierzu verſtanden und der
hieſige Magiſtrat beſteht, ehe das Geld in Druck gegeben
wird, auf die Zuſage der hieſigen Jnduſtrie. Heute abend
findet eine Jnduſtriebeſprechung ſtatt, deren Ergebnis aus-
ſchlaggebend ſein wird. Der Magiſtrat wird ſein Möglichſtes
tun, um der Jnduſtrie zu helfen.

Wie wir erfahren, beabſichtigt das Leunawerk ſelbſt
Notgeld herauszugeben.

Hilfe für Notleidende.
Eine Dame übermittelte dem hieſigen Wohlfahrtsamt

einige Hundert Mark für die notleidenden Kleinrentner mit
folgendem Verschen:

Gern würd ich ſelbſt die Aermſten ſpeiſen,
Doch da wir öfter mal verreiſen,
Und unſere Tiſchzeit erſt „um drei“,
Füg ich heut dieſes Scherflein bei,
Sie bittend, es mit zu verwenden,
Das größte Elend zu beenden.

Einbruchsdiebſtahl.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde auf

dem Grundſtück des Konſum Vereins eingebrochen und
eine Ziege, drei Gänſe geſtohlen. Die Polizei glaubt den
Dieben auf der Spur zu ſein.

Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz Sachſen,
der nunmehr faſt 300 Elterbünde mit über 100 000 Mit-
gliedern umfaßt, gedenkt ſeine erſte Vertreterverſammlung
am n a den 28. Sept. von vorm. 11 Uhr ab im
Evangeliſchen Vereinshaus in Halle abzuhalten.

Der Winterfahrplan der Eiſenbahn tritt am
8. Oktober in Kraft.

Der Winterfahrplan der Reichsbahn wird in dieſem
h erſt am 8. Oktober in Kraft treten und wahrſcheinlich
is zum 15. Mai gelten.

Epangelſſcher Voſſsgbend.

Seit einer Reihe von Jahren finden in unſerm Dom
im Winterhalbjahr oder im Spätſommer Evangeliſche
Abende ſtatt, in denen die ſtrengkirchlichen Formen zurück
treten und in welchen die Kirche in freierer Weiſe, als ſie
es ſonſt tut, zu ihrer Gemeinde redet, Eine kirchliche Feier
dieſer Art war geſtern abend wiederum im Dom, und brachte
eine reiche Fölle von Liedern und Melodien aus den ver
ſchiedenſten Zeiten der Kirchenmuſik. Die Geſänge führte
der Altenburger Kirrhenchor aus, der in den letzten Jahren
ſchon manchmal an die Oeffentlichkeit getreten iſt und viel
zur muſikaliſchen Belebung der Gottesdienſte getan hat.
Unter der Leitung des Kantors Gutbier brachte er Geſänge
zum Vortrag, die zum Teil aus uralten Zeiten ſtammen,
z. B. das alte „Jn dulei jubilo“ aus dem Jahre 1400
oder das noch viel ältere „Chriſt iſt erſtanden von der Marter
alle.“ Andere wieder gehörten dem Jahrhundert der Re
formation an, während eine dritte Gruppe dem 17. und
18. Jahrhundert, das ja in der Kirchenmuſik beſonders frucht
bar geweſen iſt, entſtammt. Es brauchen hier nur die
Namen Schütz, J. W. Frank, Händel und Bach genannt zu
werden. Von H. Schütz wurde ein herrliches Duett „Eins
bitte ich vom Herrn“, von Händel eine Arie aus dem Meſſias
„Wie lieblich iſt der Boten Schritt“ von Damen geſungen, um
deren Mitwirkung der Kirchenchor zu beglückwünſchen iſt.
Aber auch die Orgel (Domorganiſt Trenkner) brachte
auserleſene Vöorſpiele, die zumeiſt als Vorſpiele Bearbei-
tungen von Chorälen aus den früheren Zeiten waren. Die
gemeinſamen Geſänge (Nun bitten wir den heiligen Geiſt,
Befiehl du deine Wege u. a.) waren ebenfalls beſtimmten
Zeiten der Kirchengeſchichte entnommen. Von ganz her-
vorragender Wirkung war das Präludium und die Fuge
in C-dur von J. S. Bach.

Jn ſeiner erſten Anſprache wies Superitendent Prof.
Bithorn auf das Erbe der Vergangenheit hin. Die
Tonweiſen, die wir heute Abend im Dom gehört haben,
ſo ſagte der Redner, gehören zumeiſt fernen Jahrhunderten,
an. Es waren Geiſtesgrüße aus entſchwundenen Tagen,
die Seelenſprache vergangener Geſchlechter. Was dieſe einſt
tief bewegt hat, will heute über weite Zeiträume hinweg
unſer Gemüt in Schwingung verſetzen. Dürfen wir dieſen
Klängen unſer Ohr lkeihen? Gebietet nicht die Not der Zeit
gebieteriſch die Abwendung von allen romantiſchen Träu-
mereien und vielmehr Hingabe an das Gebot der Stunde?
Wo die Stromleitung zwiſchen Vergangenheit. und Gegen-
wart unterbrochen iſt, muß es ſchlimm beſtellt ſein. Ein
Geſchlecht, das ehrfurchtslos das Erbe der Väter gering
achtet, betritt die Bahn des Rückſchritts. Will der Menſch
zum Menſchen werden, ſo. muß er die hohen Fit Kultur
güter mit Freude hochhalten. So iſt der Aufblick zu den
großen Meiſtern unentbehrlich. Mit ihrer Hilfe kommen
wir zu uns ſelbſt, ja wachſen über unſer Selbſt hinaus.
Bei aller Armut ſind wir reich, wenn wir die Schätze
der Vergangenheit zu heben verſuchen. Das Erbe aus alten
Zeiten verlangt feinhörige Ohren, helle Augen und offene
Herzen. Jn der zweiten Anſprache beleuchtete der Redner
die Forderung der Gegenwart. Er ging aus von Luthers
Bibelüberſetzung, die, wie Luthers Werk, nicht abgeſchloſſen,
iſt, ſondern deren Fortſetzung uns als Aufgabe zufällt,
Das Erbe der Reformation will heiß errungen ſein. Unſern
Vorfahren war die Bibel eine weite Ebene, wo jedes Wort
auf derſelben Höhe lag. Uns iſt nach gewiſſenhafter For
ſchung die Bibel ein vielgeſtaltetes Gebirge mit Höhen und
Tiefen. Mit geſchichtlichem Verſtändnis müſſen wir ſie
betrachten. Wenn vergangene Geſchlechter in der Bibel
ihre Beruhigung fanden, ſo muß ſie uns beunruhigen. Jeſu

9 Geiſt will uns keine Ruhe bringen, ſondern immer wieder mit
Schon im Diesſeits ſollenharten Forderungen kommen.

ſich die Kräfte des Jenſeits regen. Wer die verdeutſchte
Bibel recht ließt, fühlt ſich vorwärts getrieben und wird ſich
aufraffen, den Forderungen der Gegenwart gerecht zu werden.

Den kernigen Worten des Redners folgte der gemein-
ſame Geſang von „Harre meine Seele“, womit der ſchöne
Evangeliſche Volksabend ſeinen Abſchluß fand. Am Aus
gang des Gotteshauſes wurden von den zahlreich Erſchienenen
Gaben für die evangeliſchen Glaubensgenoſſen in der abge-
trennten Oſtmark geſammelt.

Abend in der Gotthardtſtraße.
Wildweſt in Merſeburg man ſoll es nicht für

möglich halten. Und doch haben die abendlichen Vorgänge
in der Gotthardtſtraße eine frappante Aehnlichkeit mit den
Dingen, die uns die Phantaſie eines Karl May auftiſchte.

Ein eiliger Wanderer geht ſchnellen Schrittes durch
die Gotthardtſtraße. Die Dunkelheit, von keiner Lampe ge-
ſtört, hat ihre ſchützenden Schleier ausgebreitet. Jn einer
Hausecke lauert ein Hund. Er riecht den Wanderer ſchon
von weiten und freut ſich auf den Braten. Plötzlich ſpringt
er hervor und ehe der Wanderer richtig Zeit hat, vor Schrecken
blaß zu werden, fehlt ihm auch ſchon ein Stück Hoſenboden.
Sehr erregter Wortwechſel, der aber ſehr ſtark übertönt wird
von dem, der einige zehn Meter weiter ausgefochten wird
Die Sipo will jemand verhaften. Daß dieſer gewiſſe jemand
natürlich dazu keine Luſt hat, kann man ihm nicht ver-
denken. Es geht hart auf hart und man zieht in der
Tat vor, weiterzugehen. Jn der Dunkelheit kann alles paſ-
ſieren. Halloh! Was iſt denn das? An dex „Linde“ iſt
Hochbetrieb. Einzelne Worte, die am beſten hier fortbleiben,
dringen ans Ohr. Jedenfalls handelt es ſich um eine
Keilerei großen Stils. Auch hier tritt die Sipo ſehr merklich
in Tätigkeit, was man beſonders an einzelnen Kraftaus-
drücken der ſich keilenden Herren feſtſtellen kann. Zu ſehen
iſt leider nichts oder höchſtens nur Umriſſe. Dazwiſchen
taumeln, torkeln, wanken fragwürdige Geſtalten, voll des
ſüßen Mets.

Mißſtände im Kartoffelhandel.
Die Marktpreiſe, welche im kommenden Wirtſchaftsjahr

von der Berliner Kartoffelnotierungskommiſſion für den
betreffenden Erzeugerbezirk notiert werden, beziehen ſich
auf Speiſekartoffeln. Jm vergangenen Wirtſchaftsjahr iſt
es in zahlreichen Fällen vorgekommen, daß Kartoffeln,
welche in Wirklichkeit als Speiſekartoffeln anzuſehen und
für Ernährungszwecke beſtimmt waren, unter der Bezeichnung
„Saatkartoffeln“ in den Verkehr gebracht und daß hierbei be
ſondere e gefordert und gezahlt wurden.Ein derartiger Mißbrauch iſt erfahrungsgemäß geeignet, die
Kartoffelpreiſe ungebührlich in die Höhe zu treiben und
die Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln zu
erträglichen Preiſen ernſtlich zu gefährden. Mit Recht hat
daher die Preisprüfungsſtelle Groß- Berlin in Ueberein-
ſtimmung mit dem Berliner Kartoffelgroßhandel in ihrem
Gutachten den Standpunkt eingenommen, daß eine Hand-
lungsweiſe, wie ſie vorſtehend geſchildert iſt, ſich als un
lautere Machenſchaft im Sinne des Paragr. 1 Nr. 4, 5 der
Preistreibereiverordnung vom 8 Mai 1918 darſtellt und daß
das Verlangen und die Bewilligung von Saatkartoffelpreiſen
in ſolchen Fällen nicht als zuläſſig anerkannt wird. Gegen
Perſonen, welche Speiſekartoffeln als Saatkartoffeln zu
öheren Preiſen als den Speiſekartoffelnpreiſen in den Ver-
ehr bringen, iſt auf Grund der Preistreibereiverordnung

unnachſichtlich einzuſchreiten.

Neue bedeutende Erhöhung der Buchdruckerlöhne.
Der Tarifausſchuß der Deutſchen Buchdrucker hat am

Sonntag in Berlin nach dreitägigen Verhandlungen ein
neues
bis zum 7. Oktober läuft. Jn den Spitzen beträgt die

ohnabkommen abgeſchloſſen, das drei Wochen, alſo



Lohnzulage in der erſten und zweiten Woche 800 Mark,
in der dritten 1200 Mark. Jnfolge dieſer
n mit den enorm geſtiegenen Preiſen der Ma
rialien
vom 18. September ab um 6006.

„Die Czardasfürſtin“.
Dieſe Operette kam geſtern bei Beth zur Darſtellung.

Die prickelnde und ſchwungvolle Muſik eines Kalman, dies
ſchon vor Jahren überall eine erregte Zuhörerſchar mitriß, geſt 8wirkte auch geſtern wieder auf Gemüt und Stimmung. Dietäriſchen Vorbereitungen zum Schutze der Meerengen und

neutralen Zonen in Kleinaſien gegen die türkiſchen Angriffe,
haben in Frankreich außerordentliche Beunruhigung hervorel i v SPublikum unterhielt ſich vor gerufen.

Spielleitung lag bei Herrn Dechant.
Beſondere Aufmerkſamkeit erweckten Frau

und. Cläre Glas s. Das
Dechant

trefflich. Es kargte nicht mit Beifall. Daran nahm auch
in hervorragender Weiſe der Muſikdirektor, Herr Richter,
teil, der den Sinn der Kalman'ſchen Muſik erfaßt zu v

er
ereignisreiche Abend war das Werk des Herrn Beth, der
immer wieder zeigt, daß er den Merſeburgern gute Unter

ſchien und den Darſtellern eine gute Stütze war.

haltungsabende zu bieten fähig iſt.
Betrieb des Zirkus Angelos.

Das Unternehmen, welches bekanntlich
ſchäften reiſt, hat im

mit zwei Ge-

Perſonen beſchäftigt.
Anſchaffung eines großen kompletten Vorſtellungszeltes mit
Einrichtung etwa anderthalb Millionen Mark koſtet

ſchäden gerechnet werden muß, ſo wird es klar,

ſpiel iſt.

Eintrittspreiſen Maſſenbefuch zu erwerben und zu erhalten.
Er hat auch keine weiteren Mühen und Koſten ſcheuend, ein
Programm zuſammengeſtellt, das für jeden etwas bringt.
Er wird heute abend auf dem Nulandplatz eröffnet. S. Anz.

r

Die neuen Poſtgebüßren.
Die weſentlichſten Gebühren, die vom 1. Oktober 1922

an im Poſt-, Poſtſcheck- und Telegraphenverkehr innerhalb
Deutſchlands gelten, ſind folgende:

im Fernverkehr 3 Mk.,
für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr. 2 Mk., über 20 bis

100 Gr. 4 Mk., über 100 bis 250 Gr. 6 Mk.,
für Briefe im Fernverkehr bis 20 Gr. 6 Mk., über 20

bis 100 Gr. 8 Mk., über 100 bis 250 Gr. 10 Mk.;
(Für nicht-

in
te

und Betriebsunkoſten erhöhen ſich die Druckpreiſe

Berlin.

und
daß ſehr oft mit einer plötzlichen Vernichtung durch da en

aß eins

Jabberufen.
fverlaufener Sitzung ſeine Belaſſung im Amte zu verlangen,
widrigenfalls am

für Poſtkarten im Ortsverkehr 1,50 Mk., für Poſtkarten

Letzte Depeſchen
Beunruhigung in Paris,

Paris, 18. September. (Eig. Drahtber.) Die in einem
fhalbamtlichen Kommuniqué mitgeteilten Beſchlüſſe des vor 9

Havenſtein guf ger Kücreiſe.
Verlin, 18. September. (Eig. Drahtber.)

Ber heutige Bollarſtund: 1500,

Big Beleg chaſt Biomardtbütte friſtos entluſen,

VBismarckhütte, 18. September. (Eig. Drahtbericht.) Am
ſolcher Zirkusbetrieb mehr denn je ein ſehr gewagtes Lotterie Sonntag wurde durch Anſchlag der Belegſchaft der Bismarck

Der Zirkus Angelos geht nun von dem Grund-f
ſatz aus, bei angemeſſenen, heute noch billig zu nennenden

jhütte bekannt gegeben, daß infolge der letzten Vorgänge,
beſonders der Mißhandlungen des Direktors Kahlborn und
des dauernden Minderertrages die ganze Belegſchaft friſtlos

Betriebsanlagen gericht-Fentlaſſen und das Betreten der
lich g.eahndet wird.

Eenöahnſtreiſt in Poniſch-Oßerſchleſten,
Beuten, 18. Sept. (Eig. Drahtber.)

Montag der Betrieb eingeſtellt werde.
hößere Kohßlenpreiſe guch in England

London,richten daß Anfang Oktober die Kohlenpreiſe heraufgeſetzt
Ywerden.

vder unzureichend freigemachte Poſtkarten und
Briefe wird das Doppelte des Fehlbetrages, mindeſtens aber

London, 18. Sept. (Eig. Drahtber.)

Nach anf
der Berliner Börſe eingetroffenen Meldungen hat Reichsbank-

präſident Havenſtein ſeine Londoner Beſprechungen abge-
ſchloſſen und befindet ſich bereits auf der Rückreiſe nach Fliche Bewegung zeigten auch die übrigen Deviſen, die unter

Ein amtliches Kommuniqué über ſeine Erfolge ſoll
erſten Monat ſeiner diesjährigen nach ſeiner Rückkehr ausgegeben werden.

Spielzeit an Bahnkoſten, Transportſpeſen 469 797 Mark aus
gegeben. Das Futtergeld für das geſamte Pferde- und Tier-
material betrug in der gleichen Zeit 258 975 Mark, dazu
kommen dann die ungeheuren Beträge, die an Perſonal-
löhnen gezahlt werden, zumal der Geſamtbetrieb etwa 200

Bedenkt man weiter, daß heute die

ſpricht einem

Nach Meldung
der „Oſtd. Morgenpoſt“ aus Kattowitz wurde der Eiſen
bahnpräſident Sikorski von der Warſchauer Regierung

Die polniſche Arbeiterſchaft beſchloß in ſtürmiſch lich

3

Fſtroh 640—680, geb. Roggenlangſtroh
geb. Krummſtroh 590630, Häckſel 770—-810, handelsübl.

18. Sept. (Eig' Drahtber.) Die Blätter be-

Zkernſchrot 1800, Sennhütte

mich fürchtete,
mir auch noch ſo freiwillig bot.“

Handel und Verkehr.
Deviſen ſtill und borhauptet.

Verlin, 16. September. Die völlige politiſche Unge-
wißheit und die Erwartung der weiteren Entwicklung der
Havenſteinſchen Miſſion in London veranläßten an der
heutigen Börſe im Deviſenverkehr eine außerordentlich ſtarke
Zurückhaltung. Die Umſätze waren recht gering. Der

Dollar, der heute vormittag mit etwa 1490 Mark eröffnet
hatte, ſenkte ſich ſpäterhin bis auf etwa 1462, um gegen
die Mittagsſtunde wieder auf 1490 anzuziehen. Eine ähn-

kleinen Schwankungen widerſtandsfähige Haltung aufwieſen.
Es wurden genannt: London mit 6546 Mark bis 6563 Mark
Holland mit 57 200-57 300 Mark, Paris 11200 Mark,
öſterreichiſche Noten etwa 2 Mark, Auszahlung Prag 4750
Mark. Auszahlung Budapeſt 59,87—60,12 Mark, polniſche

Die Mark in New-Hork unverändert.
An der geſtrigen Newyorker Börſe wurde die deutſche

Reichsmark mit 0,0650, 065 ets. gehandelt. Das ent-
Dollarſtande von rund 1480 Mark. Der

Schlußkurs des Vortages ergab eine Parität von 1481 Mark.
Der Auslands-Wert der Mark in Pfennigen.
Auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

In 16./0. 5 /9. 16./9. 15./9Holland 0 093 England 9 093Belgien 0,8 08 Amerika 60,3Norwegen 0,5 69,5 Frankreich 97160,7
Dänemark Schweiz 9 0,3Schweden 0,3 0,3 Spanien 94ZJtalien 1,8 1,3 Tſchechoſlowakei 1,81 1,8

Produktenbörſe.
Berlin, 16. September. Frühmarkt. (Nichtamt-

Drahtgepr. Weizen- und Roggenſtroh 710--730, draht-
igepr. Haferſtroh 710 730, bindfgepr. Weizen- und Roggen-

710 730, loſe und
Heu 520-590, gutes Heu 590—640, Kokoskuchen 2300
bis 2400, Weizenkleie 2000, Biertreber 2000, Treber 1800,

Haferſchalen 1700, Haferkleie 1600, Strohmehl 1400, Palm-
1800, Meliſan 1650 für 50

Verpackung. Alles ab Verladeſtation.Kilogramm einſchl.
Weizen märk. 2900 bisMittagsbörſe. (Amtlich.)Die Admiralität 2950, Roggen märk. 2450-2500--2450, Gerſte, Sommer-ein Betrag von 50 Pf. nacherhoben.)für Drucſachen e 20,Gr, 1 Mk. über 20 bis 50 Gr. beſchloß keine alten Kriegsſchiffe in Deutſchland mehr ab inter27 0 eferh märk. i ver a

Sre, Mk.: a bis 189 S Mk.: über 250 W brechen zu laſſen. opre h We r Finſeeüber 250 bis 500 8 Mk.: über 500 Gr. bis 2275 re et ehe Immer neue Kümnfe in Jrianch e Nee 900 Erbſen Vittorie 4900 bis44 e Fkleie 1700, Raps 3700— Erbſen, Viktoria bisLondon, 18. Sept. (Eig' Drahtber.) Jn Dublin traf 5200, i. Speiſe- 3800--4000, Futtererbſen, Peluſchken und
ſchrieben ſind, 1 Mk. Jeinamtlicher Bericht über einen Kampf in Sligo ein, der Ackerbohnen 2600 bis 2800, Wicken 30003500, Lupinen,

7 W l x Fam Donnerstag vom Morgen bis zum Anbruch der Nacht gblaue 1600-1800, gelbe 1800--2000, Rapskuchen 1750
für Geſchäftspapiere und Miſchſendungen bis 250 Gr. .6Ndauerte, Es gelang den Freiſtaatlern, die Aufſtändiſchen bis 1800, Trockenſchnitzel 1700-1750, Torfmelaſſe, Mi-

r bis 500 Gr. 8 Mk., über 500 Gr. bis aus ihren beinahe uneinnehmbaren Stellungen zu ver-Zſchung 30/70, 1150--1200.

v Berliner Viehmarkt vom 16. September.t Amtlicher Bericht. Auftrieb 4981 Rinder, 965 Kälber,
treiben. Ein freiſtaatli neral wurde getötet, einerr J vo 250 bis verwundet. frei er Gewera getwre

500 Gr. Nk.; 8 J aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht:

1 Kil. 10 Mk.,
Für Anſichtskarten, auf deren Vorderſeite Grüße oder ähnliche s
Höflichkeitsformeln mit höchſtens fünf Worten niederge-

250 Gr. 6 Mk., über

u e Hafenörand in Hem Brleans, Ochſen 6600 7060, 5500 6600, 4500 5206,ch Sdungen dieſer Arx wird vas Donverte des Fenr- 18. Sept. Am Freitag brach nachts 4000 4500; Bullen 6200--6600, 5200--5700,machte Sendungen dieſer Art wird das Doppelte des Fehl- New Orleans,
betrags, mindeſtens aber ein Betrag von 50 Pf., nacher-hoben.) Werftgebäuden und Magazinen einäſcherte. Der Schaden 4200, e) 2800--3500; Jungvieh 4000 bisg. M ig v 4 für Paketen his beträgt über fünf Millionen Dollar. Der deutſche Fr acht-511 832 Schafe, 4715 Schweine, 117 Ziegen und 59 SchweineMohren 0 mr Ferrgene S her vie i ampfer „Elfe“, der Firma Hugo Stinnes geriet 4500; gälber a2-h) 1000011 000, 8500—9500
Rahzone 30 M Ferügone 120 Br. über bis 10 in Brand, konnte aber in den Fluß hinausgebracht werden, bis 8000. 6000 6500. Schafe 6*2906800,n c a b ehe er ernſten Schaden erlitt. 32005000; Weidemaſtſchafe a) 8100- 8799. 6800 bis15 Kilo Rahzone 160 Mk. Fernzone 380 Mt. über 150 47500: Schweine a-rb) 14 000--14 500, 12 500 13 500,Acten ä5 z 00 12 000, e )00 500, 8500--9000,bis 20 Kilo Nahzone 140 Mk., Fernzone 360 Mk. zeſtungsnrelsergöhung in Oeſterreich. t 12 ödo Jiegen 080 4360. Se vandet

für Wertſendungen (Wertbriefe und Wertpakete) die Ge Wien, 17. Sept. Die Vereinigung der öſterreichiſchen v tSverlief in allen Gattungen ruhig. Bei den Schafen fettebühr für eine gleichartige eingeſchriebene Sendung und die Tageszeitungen
Verteuerung des Papiers uſw. eine neue Heraufſetzungg

Bezugspreiſe ſämtlicher öſterreichiſcher Tageszei
So beträgt u. a. der Abonnementspreis

Verſicherungsgebühr, die beträgt: für je 1000 Mk. der Wert-
angabe 3 Mk. mindeſtens bei einer Sendung 5 Mk.;

für n bis 100 Mk. 6 Mk., über 100 bis500 Mk. 10 Mk.; über 500 bis 1000 Mk. 12 Mk., i
1000 bis 2000 Mk. 16 Mk.; über 2000 bis 5000 Mk. 2

Die Einſchreibegebühr iſt auf 4 Mk. feſtgeſetzt.
Für die Eilbeſtellung ſind bei Vorauszahlung

entrichten:
für eine Briefſendung nach dem Ortsbeſtellbezirk 6 Mk.,

für ein Paket 12 Mk., nach dem Landbeſtellbezirk 18 Mk.
für eine Briefſendung, 24 Mk. für ein Paket:

für bar eingezahlte Zahlkarten bis 100 Mk. einſchl. 3
Mark, über 100 bis 500 Mk. einſchl. 5 Mk., über 500 bis
1000 Mk. einſchl. 6 Mk., über 1000 bis 2000 Mk. 8 Mk.,

über 2000 bis 5000 Mk. einſchl. 10 Mk., über 5000 bis
20 000 Mk. einſchl. 12 Mk.;
für je weitere 10 000 Mk. oder einen Teil dieſer Summe
mehr 6 Mk.; für bargeldlos beglichene Zahlkarten die-
ſelbe Gebühr, höchſtens jedoch 30 Mk. für eine Zahlkarte;
für Kaſſenſchecks, die bargeldlos beglichen werden, e vom
Tauſend des Scheckbetrags, für Barauszahlungen mit Poſt-
ſcheck 2 vom Tauſend des Scheckbetrags;

für gewöhnliche Telegramme für jedes Wyrt 5 Mk.,
mindeſtens 50 Mk. im Ortsverkehr jedoch 3 Mk. für jedes
Wort, mindeſtens 30 Mk
b Die Auslandsgebühren betragen vom 1. Oktober 1922

ab:
für Poſtkarten 12 Mk., jedoch nach Ungarn und Tſche-

chooſlowakei, 9 Mk.;
für Briefe bis 20 Gr. 20 Mk., jede weiteren 20 Gr.

10 Mk. (Meiſtgewicht 2 Kilo);
mer Geſchäftspapiere für je 50 Gr. 4 Mk., mindeſtens 20

ark,:
für Warenproben für je 50 Gr. 4 Mk., mindeſtens 8 Mk.;

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hundertjahrfeier der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und

Aerzte in Leipzig.
Am Sonnabend mittag fand in Gegenwart der Ver-

treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, Vertretern
der Wiſſenſchaft, Jnduſtrie und Preſſe die feierliche Er-
öffnung der Ausſtellung „Jnduſtrie und Wiſſenſchaft“ ſtatt.
Am nachmittag fand im Stadtgeſchichtlichen uſeum im
Alten Rathauſe noch die Eröffnung einer hiſtoriſchen Aus-
ſtellung ſtatt, die einen Rückblick auf die Verſammlungen
von 1822-1922 geben wird. Ferner wird die Ausſtellung
„Der Menſch“ des Dresdner Hygiene-Muſeums hier gezeigt
werden. Die Tagung der Naturforſcher und Aerzte, zu der
die S Koryphäen der Wiſſenſchaft ihr Erſcheinen
zugeſagt h ute vormittag.en, begann

der

Flich,

hat im Hinblick auf die

tungen beſchloſſen.
der „Neuen Freien Preſſe“ in Wien 32 000 Kronen monat-

Nli Blattes für einesh Wochentagsnummer 1200 Kronen, für eine Sonntagsnummergäg
51400
T

zu

der Einzelverkaufspreis desſelben

Kronen.
4 u
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Goethes Beziehungen zu den Verſammlungen der deutſchen
Naturforſcher und Aerzte.

Eine kulturgeſchichtliche Silhouette von Dr. Dr. Günther
Fritz ſche-Dürrenberg.

Der September dieſes Jahres bringt eine Reihe von
Ehrentagen für die deutſchen Naturforſcher und Aerzte:
Zum hundertſten Male jährt ſich das Zuſammentreffen von
Fachvertretern aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes;
man tagt diesmal in Leipzigs Mauern. Vor die Seele
manchen Freundes der Naturwiſſenſchaften wird das Bild des
Meiſters von Weimar treten, und man tut gut. daran,
dies Bild, wennſchon in Umriſſen, feſtzuhalten.

Bereits 1828 hat man auf der Verſammlung der
Naturforſcher in Berlin die Verdienſte Goethes gewürdigt.
Rudolf Steiner berichtet hierüber in Goethes-Jahrbuch XVI.
Bd. 1895, S. 52 folgendes: „Dieſe Verſammlung in Berlin
brachte zwei für Goethe wichtige Tatſachen. Von zwei be-
deutenden Naturforſchern wurden in öffentlichen Reden Goe-
thes Verdienſte um die Naturwiſſenſchaften in warmen
Worten anerkannt. Alexander von Humboldt hielt die Er-
öffnungsrede. Er gedachte auch der abweſenden Naturforſcher,
darunter Goethes mit den Worten: „Wenn ich aber im
Angeſicht dieſer Verſammkung den Ausdruck meiner perſön-
lichen Gefühle zurückhalten muß, ſo ſei es mir wenigſtens
geſtattet, die Patriarchen vaterländiſchen Ruhmes zu nennen,
welche die Sorge für ihr der Nation teures Leben von uns
entfernt hat, Goethe, den die großen Schöpfungen der dich-
teriſchen Phantaſie nicht abgehalten haben, den Forſcher-
blick in alle Tiefen des Naturlebens zu tauchen.

An zweiter Stelle würdigte Martius die Verdienſte
Goethes als Botaniker.

54 Jahre ſpäter 1882 tagten die Naturforſcher
wiederum, und kein Geringerer als Wilhelm Häckel widmete
Goethe ein warmherziges Referat und ſtellte ihn auf gleiche
Höhe wie Darwin und Lamarck.

Auch die diesjährige Tagung in Leipzig wird nicht
achtlos an der Geſtalt Goethes vorübergehen. Knüpft ſich
doch an die Studentenzeit Goethes in „Klein-Paris“ eine
Reihe von rinnernngep. Noch der alternde Goethe ſchreibt
ierüber: „Es traf ſich, daß ich bei Hofrat er wig den
ittagstiſch hatte. Er war Medikus, Botaniker und dieGeſellſchaft beſtand aus lauter angehenden oder der Voll-

endung nähernden Aerzten. Jch hörte nun in dieſen Stunden
gar kein ander Geſpräch als von Medizin und Naturhjiſtorie)

fortgeſetztes Ware geſucht.
Weitere Preisſteigerung am Fettmarkt.

Butter: Die Nachfrage iſt weiter dringend und konnte
nicht immer befriedigt werden, da die Zufuhren nach Berlin

immer kleiner werden und große Mengen in den Erzeugungs-

la Qualität 305 Mark, IIa Qualität 285--295
h Margarine: Die Preiſe wurden wieder um 20 M.
pro Pfund erhöht und ſind 190-217 Mark je nach Qua-
lität.

Schmalz Die amerikaniſchen
im Laufe der Woche infolge der Steigerung der Termin-
notierungen an der Chieagoer Börſe erhöht. Dagegen gingen
die Preiſe im Jnlande im Zuſammenhang mit den ſchwächeren
Deviſenkurſen etwas zurück. Die Konſumnachfrage hatte in
den letzten Tagen nachgelaſſen. Die Notierung am 16. Sep-
tember iſt. Choice Weſtern Steam 225 Mark, Pure Lard
in Tierces 241 Mark, Pure in kleinen Packungen 242 M.,
Berliner Bratenſchmalz 237 Mark.

Speck: Beſſere Nachfrage. Geſalzener amerikaniſcher
Rückenſpeck notiert 220260 Mark, je nach Stärke.

re

Forderungen wurden

Geſchäftliches.
Der Friedensvertrag von Verſailles

laſtet wie ein Alp auf dem deutſchen Volke, erdrückend ſchwer
ſind die Laſten, die der deutſche Bürger zur Erfüllung
dieſes Vertrages aufzubringen hat. Der Beamte, Handwerker
und Arbeiter hat nicht die Möglichkeit, ſeine Bürde zu
erleichtern, er zahlt ſeine Abgabe nach Prozenten von ſeinem
Einkommen, das dem Staat auf Heller und Pfennig bekannt
iſt. Anders beim Landwirt! Wenn ſich der Landwirt die
modernen betriebs wirtſchaftlichen Maßnahmen zunutze macht,
iſt er in der Lage, die Produktivität ſeiner Scholle er-
eblich zu ſteigern und den Steuerlaſten ein erhebliches
ehr an Einkommen Ategensu ger Neben der Boden-

bearbeitung und Auswahl des Saatgutes iſt die Boden-
düngung dazu das Weſentlichſte im' land wirtſchaftlichen Be
triebe. Die Nährſalze, die durch die Ernte dem Boden
entnommen werden, muß der Landwirt ihm wieder zurück
eben, darum wendet er in ſeinem eigenſten Jntereſſe Kali,
tickſtoff, Phosphorſäure und Kalk an. Ohne die erforderlichen

Mengen dieſer Nährſtoffe bringt er ſeine Wirtſchaft bald
auf die ſchiefe Bahn.

De
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(Nachdruck verboten.)

„und wird ſie uns nicht für wankelmütig, ja treulos
halten Sie bedarf doch ſicher eines freundſchaftlichen Bei-

(44)

tandes.“
„Wenn ich reifefähig wäre, ſo würde ich zu ihr eilen,

deine Anweſenheit aber könnte ihr nur Pein bereiten.
Zudem iſt ſie von
werden, ihr Liebes zu
dieſen Tagen nicht, u
mag ſie wieder zu uns kommen.

Freunden umgeben, die wetteifern
erweiſen. S rhale entbehrt uns in

tnd nach der Be attung ihres Vaters
Sollten die Verhältniſſe

aber dort ihre Anweſenheit fordern, ſo gehe ich ſo bald
wie möglich zu ihr.“

Soeben wurde Doktor Weſſelin gemeldet, und er folgte
der Dienerin auf dem Fuße.

„Diesmal komme ich zu Jhnen, Herr Kollege,“ ſagte
er eilig, „ich brauche Ihre Hilfe, es trifft ſich glücklich, daß
Sie über viel freie Zeit verfügen.“

„Was iſt geſchehen fragte das Fräulein ernſt, „Sie
können mir unbeſchadet alles ſagen, Doktor, ich ſühle mich
wohler. Uebrigens habe ich von all dem Sprechen Hunger
bekommen. Willſt du mir ein wenig Frühſtück beſtellen,
mein Junge Jn der Küche wird eine Taubenbouillon für
mich bereit ſein. Minna ſoll ſie jetzt bringen.“

„Das laſſe ich gelten,“ ſagte Doktor Weſſelin gemächlich,
indem er eine elektriſche Flamme anzündete, „nun aber
brav bleiben, mein gnädiges Fräulein, denn dieſe Rück
fälle läßt ſich die derbſte Natur nicht unbeſchadet ge
fallen.“

Erich war hinausgegangen.
„Bürden Sie meinem Neffen eine gehörige Arbeitslaſſ

auf, Doktor,“ ſagte Beate raſch, „er trägt eine unglückliche
Liebe mit ſich herum es ſcheint in der Familie zu
liegen,“ fügte ſie ſarkaſtiſch hinzu.

„Nun laſſen Sie ſich erſt einmal anſchauen, mein
nädiges Fräulein ah Sie ſehen gut aus, der

reck bat keine
e

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Hel-
mut, Sohn d. Keſſelſchmids
P. Boos; Axel, Sohn des
Majors a. d. G. Schmid;
Gertrud, Tocht. d. Maurers
O. Witter. Getraut:
Der Elektrotechniker Wolf-
gang Zöllner und Frau
Hermine geb. Richter
Beerdigt: Der Schuh-
machermeiſter R. Rollfink.

Stadt. Hans, Sohn d
Arbeiters Schmidt; Horſt,
S d. Schweißers Heinze
Erna, Tocht des Arbeiters
Senkel; MWartha, Tocht. d.

Arbeiters Weigig. Ge-
traut: Der Bäcker M. E.
H. Hachenburg mit Frau
Th. F. M. geb. Wolf; der
Vorarbeiter O. Haßelwan
da mit Frau Ch. M. E
geb. Beyer; der Arbeiter
K. F. W. Schumacher mit
E. geb. Schauſeil Be
erdigt: Die Wtw. Kunth.

Altenburg. Getauft:
Günter, Sohn d Steuer-
bockwärters Heyner Rolf,
Sohn des Muaſchiniſten
Schirpke. Getraut:Der Former Paul Seibicke
m. Frau Hilda geb. Berger.

Beerdigt: Die Ehe-
frau d. IJnvaliden Auguſt
Bergmann die Ehefrau
des Regierungs- Kanzlei
Sekretärs i. R. Meißner,
Fräulein Marie Kauitzſch;
die Witwe Berta Heiden-
hain geb. Kieſel.

Neumarkt. Getauft:
Horſt Walter, Sohn des
Arbeiter Baraniak; Char-
lotte, Tochter des Arbeiter
Hoffmann; Albine Anna

nachteiligen Folgen gehabt.
S r

Bruchkranke
können auch ohneDperation
und Berufsſtörung geheilt
werden. Rächſte Sprech-
ſtunde in Halle, Hotel
Enrxopa, MWagdeburger-
ſtraße 68, am 21. Septbr.

1922, von 9-1 Uhr.
Dr. med. Jacobs, Arzt,

Spezialiſt für Bruchleiden,
Berlin W. 50, Rankeſtr. 33

(bisher Dr. Laabs).

sehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. tür die hlausschneiderei
besonders wertvolle

Helfer sind
das Jugend Moden
Album, Preis Mk. 7.
das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Favorit Handar
beits-Album, Preis Mk
7. postfrei je Mk. 2.
mehr, der international.

Schniitmanufaktur,
Dresden- N. 8.

Nach Pavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmack. besonders zu

empfehlen
Favorit-Wäscheheft,

Preis Mk. 3.
Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk. 6.- zuzügl. Porto

Marie Müller
Gotthardtstrabe 42.

Sacco
Urſula, Tochter des Kauf- 2 r 5 Militär 3
mann Zeiger. 2 Hoſen gestreifte 03 gehe Sünt interFamilien Nachrichten. J Schlüpfer(ueretg 3

Verlobt. Thea Lange- 2 Pa. Winterjoppen 8
littich mit Otto Lindner, Pa. Bozner MäntelWeißenfels; Margarethe 5 gute Qual., s. prsw.
Fröhlich mit Otto Mattke, Kute ThiemeWeißenfels: Frida Kloß 3 Leipzig,
m. F hen Crnger 8 Sporergaſſe 10, T
werben; Lieschen Sauger
mit Karl Strocha, Raum- 900001060000
burg; Helene Schütze mit
Wilh. Deckert, Prießnitz

Vermähit. R. Kunze

Gottlob

Einweihung der Gedenktatel
für die im Weltkriege 1914—-1918 gefallenen Lehrer

Die Angehörigen der Gefallenen, die hohen Behörden,
die Eltern unserer Schüler, die ehemaligen Schüler und

alle Freunde der Anstalt ladet dazu herzlich ein. 2
O

Domgym
Sonntag, den 24. September II Uhr

venn ich hatte ſnemnu einem voſen ervenſiever ge
rechnet. Die Augen klar nur der Puls noch ein wenig
matt. Ich gebe gar keine Verhaltungsregeln, wenn Sie
ich wohler fühlen, ſtehen Sie auf.“

Er ſchraubte die Flamme herunter und ſetzte ſich an
das Bett. „Drüben auf dem Nachbargut iſt ein Unglück
geſchehen. Vier Familienväter ſind beim Holzfällen ſchwer
zu aden gekommen, es hat Arm- und Beinbrüche ge-
geben, und harrt ſchwere Arbeit unſerer.“

Die Komteſſfe ſprach ihr tiefes Bedauern aus. „Mein
Wäſcheſchrank ſteht zu Jhrer Verfügung, lieber Doktor. Und
bitten Sie meinen Gutsnachbar, mir zu geſtatten, daß
ich für Stärkungsmittel mitſorge Die armen, unglück-
lichen Menſchen! Jch klage und jammere ja auch tagaus,
tagein, aber, du lieber Himmel, im warmen, traulichen
Zimmer, umgeben von der Pflege treuer, erprobter Diener,
ertr. gt man ſeine Leiden ſchon.“

„Das wollte ich meinen! Aber dort kommt ſchon mein
Herr Aſſiſtent. Ah Sie haben Jhr Beſteck ſogleich mit
gebrocht, Doklor, nun, dann wollen wir auch keine Minute
länger zögern. Die armen Kerle werden viel aus zuhaltene Jhre Hilfsbereitſchaft tauſend Dank, gnädiges

räulein.
Als die Herren, von Minna mit einem Bündel alter,

e inwand verſehen, fort waren, brachte Minna
2 herein.s war dem Fräulein noch weh im Herzen, aber ihre

Gedanken wurden durch die neueſten Vorkommniſſe ſo in
Unfpruch genommen, daß ſie ſich ihrem Schmerz nicht hin
geben konnte.

Wir müſſen nach Rotenberg ſchreiben, Minna,“ ſagte
ſte, „und in einem renommierten Vlumengeſchäft ein Ralmen-
arrangement beſtellen“ nun kamen ihr doch wieder die

änen, aber eingedenk der ernſten Mahnung ihres Arztes
beherrſchte ſie ſich, „er hatte es mir ja geſchrieben, daß er
9 werde, Minna, aber wollte es nicht glauden.

ein einziges hätte ich chn wiederſehen
en.

r. gepar inſtrutert wardenwax, ke h

noch lange leven ronnen, und es iſt traurig genug, daß
er ſo raſch dahinſterben mußte. Aber viel ſchlimmer ſind
doch die armen Waldarbeiter daran, die von umſtürzenden
Bäumen fo ſchwer getroffen wurden. Denken Sie nur,
nie Fräulein, die Leute haben wohl ſchon an hundert

zume gefällt, und immer auf dieſelbe Weiſe; ſie machten
eine beſtimmte Anzahl Axthiebe und ruhten ſich dann
aus, um nach einer Pauſe mit allem Kraftaufwand den
ſchon angegriffenen Baum vollſtändig zu fällen.

Als ſie nun heute dasſelbe Manöver ausgeführt hatten
und eine Pauſe machten, ſauſte der Stamm einer ſehr
alten Föhre, der ſchon mörſch geweſen ſein mochte, blitz-
ſchnell auf die Ahnungsloſen nieder und brachte ihnen
ſchreckliche Verletzungen bei.

Zwei Kameraden von ihnen ſahen das Unglück ſchreckens
ſtarr mit an ahnungslos, daß ſie in der nächſten Sekunde
von demſelben Schickſal betroffen werden ſollten ſie wurden
von dem mit gewaltigem Krachen ſtürzenden Baum faſt
erſchlagen. Die Aermſten! Ihr Geſchrei ſoll gräßlich ge-
weſen ſein. Die anderen Arbeiter waren wohl ſofort her
beigeeilt, aber in der erſten Verwirrung dachte keiner
daran, die armen Menſchen aus ihrer furchtbaren Lage
zu befreien. Einer dex Leute, die mit dem bloßen Schrecken
davongekommen ſind, ſitzt in der Geſindeſtube und erzählt
das alles. Ich habe ihm einen gehörigen Jngwer und
eine Bratenſtulle gegeben.“

„Das war gut, Minna. Und morgen ſieh bei den
Familien der Verunglückten nach dem Rechten. Es ſoll
ihnen an nichts fehlen. Wir wollen tun, was wir können,
um ihnen ihr ſchweres Los zu erleichtern.“

„Dann packe ich tnorgen Wurſt und Speck ein und
laſſe mir den Braunen anſpannen. Der Nachbar wird
ohnehin nicht viel abgeben können, der ſoll ja in tauſend
Nöten ſein, daher läßt er weite Strecken abholzen.“

(Fortſetzung folgt.)
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masf um.
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und Schüler der Anstalt.

Das Lehrerkollegium.

o o

u
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a Programm von Pienstag bis Ponneretag.
z

78 Sterne des Westens!
C Grober Wild-West-oman in 5 Akt. Das größteS Ss 5 und spannenste was odisher gezeigt wurde mit
z c dem verühmten amerik. Sensations König:77 ustin Farnum als JSimmy-Stuart,
20

c

S S Quellen des Hasses!
Der Mann mit den Geieraugen!!

D. Italienisch. Pracht-Film in l Vorsoiel u. 6 Akt.
S (d Vornehm und sensationnell mit der bildschönen

Direkone und gefeierten italienischen Künstlerin
t. Eilenberger. Gluseppa Vorti.

Anfang 5 undl 7 Uhr.

arg engAnzüge ort u. c

iel

Alle alten 9omgymnaſtaſten

werden zu der

am Honnabend, den 28, Septbr.
abds. s Uhr, in Rülkes fremdenhof

Gründungs Verſammlung der

Arelsshattasse

Ecke Schulstr.

zahlung ab.
A. mr anmestellen inſtattfindenden

des Kreises.

legenheiten.

instituten Deutschlands
Vereinigung ehemal. Domſchüler

herzlich eingeladen.
7Der Gründungsausſchuß. Zahle
Amtlich e

Mersedurs

Kl. Ritterstr.
Telephon 540.

Mändelsicheres Geldinstitut
unter tlaitung des Kreises Merseburg.

Verzins ung der Einlagen vom lage der Pin-

gröberen

Drliedigung aller bankgeschaftlicher Ange-

6Gescehütrisverbindunm g mit allen Geld

Aintertegungsstellte.

7 t 3Stadttheater Hake.
Dienstag, abds. 7.30 Uhr

Die Bohème,
Mittwoch, abends 7 Uhr:

Die Walküre,
Donnerstag, abs.7.30Uhr:

Jeder mann.
Freitag, abends 7.30 Uhr

Bunbuvy
(Ernſt ſein iſt alles).

jSonnab., abds. 7.30 Uhr

ber
Waffenscehmied.

Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

Merjeburg,
Nulundtplgtz.

Orten

Ab Wontag, 18. Sept.,
täglich 7 Uhr:

Die großen
Zirkus

(ohne gran).

und Frau Mariechen geb. Herr, 24 kath.,

flütel, Planinos

Vorsatzanparate

kauft jederzeit
und erbittet Angebote

C. A. Klemm, Leipzig.
g I Il Neumarkt 26. Fernruf 2096.

für guszekämmtes Damenhaar

Kilo 350-400 Mari
Dunkle Farben bedeutend höher

Alfred Aluge, Friſeur,Merſeburg, Bahnhofſtraße 8.

Die Bobème.
MNontag, abds. 7.30 Uhr

Jedevnnanmn.

Verkaufsvermittelung

Genſationen
10z Jeden Vormittag

bis 1 Uhr:
Große öffentliche

J Probe und Tierſchau

Wassersucht!
7

wird rahig und Magendruck verliert sich.gebraucht

geschwollene Beine heilt in garantiert
einigen Tagen der bewährte Pollerintee“.

u Anschwellungen gehen sofort zurück, Herz
Hilft noch da, wo alles

versagte. Preis pro Packetchen Mk 55. Nachnahme Porto exrra.
Medizinisches Versanägeschäft Aweibrueken?

entbehrl. Gegenſtände.

In der Foo-Abreiſung: I Jeden Mittwoch. von
Rieſen-Elefant 9--12 Uhr in Karlſtr. 4.
Braun Bären. Annahme von Wertgegen-

Waſſerbüffel, kleinſte ſtänden aller Art z. Zweck

Stallbeſichtigung.

er en
Haaſe, Weißenfels; RichardBuſch und Frau Frieda ſucht Bekanntſchaft S Billige Quelle! J r z e GSvSSSScCCCyhoos-

W gion W z Gebr. druckteste d e nFritz Wiegand und Frau vS Starke, Weſen Heirat. Offerten unter T R O h re Wohnungstauselts
ſels; Georg Wieriſch und a. d. Geſchäftsſt. r —2
Frau Charlotte geb. Gott-
ſchalk, Raumburg.

Geſtorben. O. Hünichke,
36 J., Raumburg: Anna
Ludwig, 63 J., Weißen-
fels; Wilhelmine Schreiber,
79 3, Raumburg; Erich
Eigentopf, 23 J., Raum-
burg.

Meirat?
Hübſche, 24jähr. Deutſch

amerikanerin, Waiſe, mit
200000 Dollar, münſcht ſich
m. ehrl. Herrn auch ohne
Vermögen zu verheiraten
durch Frau Sander,
Berlin C. 25.

neu vorgerichtet, mit Gasgewinde
verz. Mk. 165. 1“ verz. Mk. 225

W
schwarzeKohre 275-

von 2“ an auch mit Flanschen.
Ferner Dachsfänder. Offerte freibleibend.

Regenmacher G. m. b.
Berlin O. Langestr. 110.

e
e

c

Pfer W des Wiederverkaufs.g. e h NRäheres Rachrichtenteil.
ZwergEſel uſw uſw Deutſch Evangeliſcher

Den Schulen und Lehr Frauenbund.
anſtalten iſt die Vor
mittagsſchau beſonders 1 oder

zu empfehlen
Geſchloſſene Schülerab

teilungen unt. Führung
der Herren Lehrer Vor

zugspreife.

mößl, zimmer
ſucht Architekt bei guter
Bezahlung. Off. erb. unt.

27 24 3 usw.410.- 535.- 675.- p. Mr.

große Etage oder Villa.

Berlin.

Berlin Merſeburg
oder Gartenſtadt Schkopau.

Tauſche meine elegante,
6-Aimmer- Wohnung in Berlin

Bei Hauskauf Bar-
auszahlung Rur ernſte Offerten erbeten an
die Exp. d. Bl. unt. Wohnungstanuseh

comfortable

289/21 a. d Geſchftsſt. d. B.
n

Möbl. od. leeres
z per ſofort od.Zimmer ſpäter geſ.

Offert. unter W. 330
an die Expedition d. Bl.
Anſtänd. jung. Mann ſucht

mer und Küche in Leipziggegen gleiche in Merſe möbl, Jimmer,
burg zu tauſchen geſucht. Offerten unt. S. 332
Off. unt. 291/21 an die Exp. lan die Exped. d. Blattes.

Villetts nur an der
Zirkuskaſſe

täglich 10—1 Uhr und
eine Stunde vor Beginn

Wohnungs laut

Wohnung: Stube, Kam-egen

)ack Sister
Badeschriften und Auskunft durch die Badedirektion, in dem Deutsehen Verkehrsdüro Berlin Potsdamer Bahnhof, sowie in allen

Eisen- Mineral- und Moorbad. Radium-
Bäàäder u. Linatmungshalle. Trinkkuren, Glauver-
salzquelle, neuzeitl. Inhalatorium, med. -mech.
Institut, Frauenklinik, neues Theater (Operette,
Schauspiel). 500 m. über d. Meer, von Winden
geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen,
an der Linie Leipzig- (Dresden)- Plauen Eger.

hilft bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, Gicht,
Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucnt, Frauenkrank-
heiten, allgem. Schwächezuständen, Verdauungsstö-
rungen, Nieren-, Leber- u. Zuckerkrankheiten, Fett-
leivigkeit, Lahmungen. Grobe Erfolge in der Nach-
benandlung von Verletzungen.

Heilwasserversand.
Vertretungen des Mitteleuropäischen Keisebüros (MER).



Beilage zu Kr. 219 des Merſeburger Tageblattes

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tagebla
2

40

b.-Merjeburg in einzig Merſeßurger 5kocöalimann ſchaften [99) in öchwung,

Der Fußballſport des Sonntags.
Die Spiele des geſtrigen Sonntags litten unter dem

ſtarken Wind; die Ergebniſſe ſind daher nicht ganz ohne
Ueberraſchung. V. f. L. ſchlug ſich am Sonnabend in Leip
zig e brav und trotzte dem mitteldeutſchen Meiſter ein
1: Reſultat ab. Sportverein 99 ſchlug Reideburge

nur 3:1, während Germania bei dem Spiel gegen
Olympia, mit 1:3 ſeinem Gegner die Punkte laſſen mußte.
Spielvereinigung Leipzig V. f. L.- Merſeburg 2:1 (1:0).

(Eigene Berichterſtattung).
Wenn die Leipziger Spielvereinigung in dem Sonnabend

ſpiel, das der erſte Revanchekampf für die in Merſeburg er
littene 4:0- Niederlage ſein ſollte, Rehabilitation bei unſerem
hieſigen V. f. L. geſucht hatte, ſo dürfte von einer ſolchen
nach Ergebnis und Spielverlauf nicht die Rede ſein können.
Es rangen vielmehr zwei gleichwertige Gegner
um die Siegespalme in mitunter recht hartem Kampf, der auf
beiden Seiten minutenweiſe nur 10 oder gar 9 Mann ſah. Der
Schiedsrichter war den Anforderungen, die ein Spiel ſolcher
Art ſtets ſtellt, nicht ganz gewachſen; ſeine Entſcheidungen
waren vft ſchwer verſtändlich. V. f. L. hatte die erſte Halb
zeit gegen den Wind zu ſpielen, fand ſich aber die erſten
Minuten ſogleich gut zuſammen, und viel hätte nicht ge-
fehlt, da wäre das Führungstor gleich nach Anſtoß gelungen.
Dann kam der Platzbeſitzer aber auf und würde für die
erſte Halbzeit feldüberlegen. Merſeburgs Hintermannſchaft,
vor allem wieder Hottenroth und Pivon, deckte vorzüglich und läßt wenig Schußgelegenheit. Der gefährlichſte
Mann der Leipziger, Schmidt (Halbrechts), ſchießt Mitte der
1. Halbzeit das erſte Tor knapp unter die Latte. Nach dem
Seitenwechſel hat Merſeburg mehr vom Spiel; der Sturm,
in dem Glismann diesmal beſſer mit Roſt harmoniert,
ſchießt eifrig und zeigt gutes Zuſammenſpiel. Thon
ſchafft durch ſchönen, unhaltbaren Schrägſchuß den Ausgleich,
alles andere wird eine Beute der ſicheren Leipziger Ver-
teidigung und Läuferreihe, in der Branſe Hervorragendes
leiſtet. Bis 10 Minuten vor Schluß bleibt es beim 1.1. Da
verwirkt Goetze einen Eckball, der nach kurzem Geplänkel
von Daſche aus nächſter Entfernung zum ſiegenden Tor
eingeſchoſſen wird. o wird Leipzig wenigſtens äußerlich
Sieger; ein Unentſchieden hätte dem Stärkeverhältnis beſſerncſorochen, Wenn Leipzig auch mit Erſatz für Namysloch
und Roößburg antrat, bedeutet dieſes Ergebnis doch für
unſere Merſeburger einen vollen Erfolg.

Sportverein 99 V. f. R.- Reideburg 3:1 (3:1).
Das Ergebnis des geſtrigen Verbandsſpieles auf dem

99er Platz war ein deutlicher Beweis für die ungeahnte
Einflußkraft des Windes auf den Verlauf eines Fußball-
kampfes. Der geſtern herrſchende ſtarke Wind ſtellte an
die Mannſchaften beſonders hohe Anforderungen, nicht nur
wenn man gegen ihn ſpielt, ſondern wenn ma mit ſeiner
Unterſtützung kämpfte. Gerade letzterer Anforderungen
wurde der Platzbeſitzer geſtern nicht gerecht. Denn das
Halbzeitsergebnis von 3:1 konnte von 99 nach der Pauſe

für

auch nicht um ein Tor korrigiert werden, obwohl der Rücken-
wind Merſeburg in ſtändige Ueberlegenheit brachte. Dagegen
erzielte 99 vor dem Seitenwechſel bei recht flotten. und
ſyſtemvoll, vor allem flach getragenen Angriffen drei Tore
durch Wuttke, Klein und Mehler, denen Reideburg nur
anz kurz vor dem Halbzeitspfiff das Ehrentor entgegen-
etzen konnte. Nach dem Wechſel hatte 99 ſein Pulver

verſchoſſen, zumal Reideburg jetzt mit vier Läufern ſpielte
und den Merſeburger Jnnenſturm mit liebevollſter Be-
wachung bedachte. Das Spiel wurde hoch und dadurch viel
zu ungenau, als daß ein erfolgreiches Durchbrechen der
Reidebürger Blockekde möglich geweſen wäre. Die Gäſte
kämpften dazu mit aufopfernder Hingabe und erreichten ſo
das ehrenvolle 3:1-Ergebnis. Der Unpckrteiiſche Lange(98-
Halle) hatte bei dem durchweg fair durchgeführten Spiel
leichte Arbeit; allerdings ſchien er mit Abſeitsentſcheidungen
nicht recht vertraut. 99 II. Reideburg II. 10:0.

Vereins- Nachrichten.
Germania l Olympia l 1:3 (1:2). Eine unver-

diente Niederlage holte ſich Germania geſtern in Halle;
Schuld daran trägt der Schiedsrichter, der in ſeinen Ent-
ſcheidungen alles andere, nur nicht unparteiiſch war. Ger-
mania ging ſchon nach wenigen Minuten in Führung, doch
der Schiedsrichter entſchied abſeits, obwohl es ein regel-
recht erzieltes Tor war. Dann kam Olympia auf und
ging in Führung, gleich darauf glich. Germania aus. Gegen
Ende der Halbzeit trat Miſch bei Germania einen Ball
ins eigene Tor, damit Olympia die Führung gebend. Nach
der Pauſe kam Olympia dann zum dritten Erfolg, der
Ball wurde aus glatter Abſeitsſtellung eingeſchoſſen. Einen
kurz darauf gegen Germania verhängten Elfmeter ſchoß
Olympia haushoch darüber. Germania ſpielte mit Erſatz

6. Richter. Germanta II ſchlug Olympia II mit 3:2.
Halbzeit 0:0. Auch hier machte derſelbe Schiedsrichter den
Germanen das Leben recht ſauer, doch konnte er den Sieg
der blau- weißen trotz alledem nicht verhindern. Germania III
verlor gegen Sportring-- Mücheln II mit 1:3 (0:1).

Germania l Junioren ſchlugen Preußen l. Jugend
mit 2:0.

Stockball (Hockey)
Sportverein 99 Sportklub Weimar!

Das Gaſtſpiel des Sportklub Weimar mit drei Mann-
ſchaften beim hieſigen Sportverein 99 am geſtrigen Sonn-
tag geſtaltete ſich zu einem ſportlich wertvollen Kampf auf
dem Raſen. Nach der längeren Entbehrung des Stockball-
ſports in unſeren Mauern wurde das geſtrige Auftreten
der ſympathiſchen Thüringer zu einem Ereignis. Nachdem in
einem torloſen Treffen die zweiten Mannſchaften beider
Vereine ſich in die Ehre des Tages geteilt hatten, gab es
im Spiel der erſten Mannſchaften einen ſpannenden, äußerſt
flotten und abwechslungsreichen Kampf. Weimar findet ſich
anfangs beſſer zuſammen, ein wundervoller Pfoſtenſchuß,

der ins Netz prallt, bringt ihnen die Führung. Aber noch
vor Halbzeit holtz 99 durch G. Weber zwei Tore heraus
das zweite vielleicht nicht unhaltbar. Nach der Pauſe erfährt
das Tempo noch eine Verſtärkung; bald oben, bald unten
müſſen die Hintermannſchaften einen mächtigen Angriff
der Stürmer meiſtern. Oels ſchickt ſeine Angriffsreihe,
in welcher der Jnnenſturm ſehr gute Leiſtungen zeigt, uner-
müdlich ins Feuer. Bald hat Hecke (früher A. S. C. Cöthen) in
ſeinem Alleingang Nr. 3 herausgeholt, dem, Dr. Len z gleich
darauf durch einen Prachtſchuß den vierten Treffer anreiht.
Weimar antwortet mit einem Tor im Anſchluß an eine Ecke,
doch ſtellt G. Weber das alte Verhältnis wieder her.
Bei dieſem 5:2-Stand pfeifen die unparteiiſchen Schieds-
richter ab. 99 war, von einigen Unebenheiten abgeſehen,
in guter Form. Außer dem ſchon erwähnten verdient noch
das aufopfernde Spiel von Friedrich als rechter Läufer
hervorgehoben zu werden; auch Eckardt im Tor war
auf dem Poſten. Jm anſchließenden Spiel der 1. Damen-
mannſchaften brachte es 99 auf ein ſehr ehrenvolles 0:1-
Reſultat.

Die 1. Schülermannſchaft des Sportvereins 99 ver-
lor gegen T. u. R.- Weißenfels knapp 1:2. (Halbzeit 0:2).
Das Ehrentor erzielte Gangloff nach Halbzeit. Die beſten
der 99er waren Franke als Mittelſtürmer, R. Schütze
(Mittelläufer) und H. Bernſtein im Tor.

Weitere Berichte
morgen zurückbleiben.
vGSSAS an

mußten wegen Raummangel für
2

Die Jndexziffern des Statiſtiſchen Reichsamtes für Auguſt
geben ein erſchreckendes Bild von der alle Erwartungen
überſteigenden Verteuerung von Hausrat und Kleidung.
Das iſt deswegen ſo bedeutungsvoll, weil die Gründung von
Familien dadurch den weitaus meiſten Deutſchen faſt un-
möglich gemacht wird. Es muß volkswirtſchaftlich, ſozial
und moraliſch die betrüblichſten Folgen haben, wenn nur
noch Schieber und erfolgreiche Spekulanten in Deutſchland
einen eigenen Hausſtand gründen können. Während im Ja-
nuar 1922 Hausrat und Kleidung noch auf dem etwa

Dreißigfachen des Friedenspreiſes ſtehen geblieben waren,
haben ſie jetzt faſt den hundertdreifachen Friedenspreis
erreicht. Doch iſt auch dieſe amtliche Feſtſtellung heute
längſt überholt; denn für einen beſſeren Maßanzug beiſpiels
weiſe, der im Frieden etwa achtzig Mark koſtete, werden
heute bereits Preiſe zwiſchen zwanzig- und dreißigtauſend
Mark gefordert, alſo ungefähr das dreihundertfache. Ent-
ſprechend ſind auch die Preiſe in der Konfektion und beim
Schuhwerk geſtiegen.

Die Neuanſchaffungskoſten einer, Wohnungseinrichtungvon zwei Zimmern einſchließlich der Kleidungs und Wäſche
ausſtattung für ein Ehepaar mit zwei ndern, die ſich
im Jahre 1914 auf 2800 Mk. beliefen, betrugen Anfang
Auguſt bereits 288 000 Mk., alſo eine Summe, die ein
Angehöriger des Mittelſtandes im allgemeinen nicht auf-
subri r vermag.

Mit der gewaltigen Verteuerung des Hausrats und
der Kleidung ſteht auch die Tatſache in engem Zuſammen-



hang, daß ſehr viele Haushaltsvorſtände nicht mehr in der
Lage ſind, ihre Feuer- und Diebſtahlsverſicherung dem
geſtiegenen Papiermarkwert ihres Beſitzes anzupaſſen, weil
ihr Einkommen ihnen nicht geſtattet, ſo ungeheuer hohe
Prämien zu bezahlen. Sie bleiben alſo unterverſichert und
erleiden. bei Eintritt des Verſicherungsfalls ſehr hohen
Schaden. Ein Weg zur Abhilfe iſt bisher nicht gefunden
worden.

Wir alle leiden unter der Not der Zeit, aber wohl
niemand ſchwerer als die Hausfrau, die der täglich wach-
ſenden Teuerung hilfslos gegenüberſteht. und nicht weiß,
wie ſie mit den immer geringer werdenden Geldmitteln das
Notwendigſte zum Leben herbeiſchaffen ſoll. Aus dieſer
Not heraus hat ſich die „Zentrale der Hausfrauen- Vereine
Groß-Berlins“ gebildet, die es ſich zur Aufgabe ſetzt,
ſparſame, den Schwierigkeiten der Gegenwart angepaßte
Wirtſchaftsmethoden zu finden und zu lehren. Auf der
kürzlich im Sportpalaſt abgehaltenen Tagung gab die Vor
ſitzende des Vereins, Gräfin Schwerin-Löwitz, einen Umriß
über Zweck und Ziele der Tagung, ſowie der ihr ange-
liederten Ausſtellung: „Sparſame Hauswirtſchaft: das
agewerk der Hausfrau“. Sie ſchilderte die troſtloſe Lage

der Hausfrau und betonte, dieſer Winter werde dasSchwerſte von allem bisher Durchlebten ſein und nur der
Einheitswille, des deutſchen Volkes werde ihn vielleicht trotz
aller in ihm zu erwartenden Kriſen überwinden. Die
Ausſtellung bot den Hausfrauen Gelegenheit, manchen wert-
vollen Wink für praktiſche Auswege aus den immer ſtärker
werdenden Haushaltungsſorgen zu erhalten. Die geſchäfts-
führende Vorſitzende der Hausfrauenvereine, Frau Charlotte
Mühſam, betonte in ihrer Ausſprache die Notwendigkeit,
den haus wirtſchaftlichen Betrieb nach Möglichkeit zu ratio-
naliſieren und grundſätzlich auf jeden irgendwie entbehrlichen
Luxus zu verzichten. Ohne Zweifel werden wir Deutſchen,
die wir von jeher im Entbehren und Sparen den euro-
päiſchen Rekord erreicht haben, es bis zu einem gewiſſen
Grade verſtehen uns ſogar der gegenwärtigen Kataſtrophe
wirtſchaftlich anzupaſſen, und nach acht Hungerjahren den
Gürtel noch enger zu ſchnallen. Daß aber mit ſolchen
negativen Maßnahmen keine ernſthafte Beſſerung unſerer
verfahrenen Verhältniſſe erreicht werden kann, dürfte wohl
auch den verdienſtvollen Leitern der Ausſtellung klar ſein.
Wir mögen ſparen und rationaliſieren ſoviel wir wollen,
alles wird vergebens ſein, ſolange der Vampyr von Ver-
ſailles an uns ſaugt und uns das Lebensblut austrinkt.

Politiſche Rundſchau
„Ohne Reich kein Bayern.“

Aufruf des badiſchen Zentrums.
Jn einem Aufruf, den die badiſche Zentrumspartei

an ihre Mitglieder erläßt, wird zur Treue gegen das Reich
mit ſcharfen Worten aufgefordert. Ohne Reich kein Baden,
kein Schwaben, kein Bayern, keine Länder, die eine Be
deutung, ja auch nur ein Eigenleben hätten. Je gefährdeter
das geſamte Vaterland, deſto feſter und treuer gelte es zu
ihm z ſtehen. Jm Reiche aber müſſe gelten: Freie Lebens-
möglichkeiten den Ländern und Stämmen. Jede nicht unbe-
dingt notwendige auf geſetzgeberiſchen und
verwaltungstechniſchem Wege ſei abzulehnen. Auf dieſem
Boden ſtehe das Zentrum im Reich und in den Ländern
und bleibe da ſtehen trotz aller Angriffe, die aus dem ſüdera-
liſtiſchen Lager auf die Zentrumspartei deshalb erfolgt ſeien.

Gleichzeitig wird eine Erklärung des badiſchen Zen-
trums-Parteitages bekannt, die ſich mit der für die Re-
ierungskoalition beſonders heiklen Frage der Simultan-
chule befaßt. Die Zentrumsfraktion wird aufgefordert,

darauf hinzuwirken, daß de badiſche Regierung im Reichs

vat bei der Beratung des Reichsſchulgeſetzes für uneinge-
ſchränkte Gleichberechtigung der Bekenntnisſchulen mit den
übrigen Schulen eintrete. Nur unter der Vorausſetzung
dürfe ſie ſich für die Beibehaltung der badiſchen Simul-
tanſchulen einſetzen, daß wenigſtens die im bisherigen ba-
diſchen Schulgeſetz vorgeſehenen Sicherungen zur Erhaltung
des chriſtlichen Charakters den badiſchen Schule unter
Wahrung der Parität bei der Beſetzung der Lehrerſtellen ge-
währleiſtet werden. Die Landtagsfraktion wird ferner er-
ſucht, dafür einzutreten, daß Religionsunterricht auch in
den Gewerbe-, Handels und ſonſtigen Fachſchulen, die als
Erſatz der allgemeinen Fortbildungsſchulen gelten können,
als Pflichtfach erteilt wird.

Der Gewerkſchaftsterror.
Vom Nationalverband Deutſcher Berufsverbände er-

halten wir folgende Zuſchrift: Von den „freien“, „chriſtlichen“
und „Hirſch-Dunkerſchen“ Gewerkſchaften wird in Rheinland-
Weſtfalen den nicht dieſen drei verbündeten Gewerkſchaften
organiſierten Arbeitnehmern in öffentlichen Bekannt-
machungen angedroht, daß das Zuſammenarbeiten mit ihnen
am ſelben Arbeitsplatz eingeſtellt werde, wenn ſie nicht
ſofort ihren Beitritt zu dieſen Gewerkſchaften vollziehen.
Der Düſſeldorfer Arbeitgeberverband erhebt dieſe An-
drohung des Verfaſſungsbruches ſchärfſten Widerſpruch und
eröffnet, daß er notwendigenfalls mit Gegenmaßnahmen ein-
ſetzen wird.

Unflat.
Jn der „Freiheit“ iſt folgendes zu leſen:
„Wenn irgend etwas los iſt, dann wird der gute, alte

Page Hindenburg aus der Schachtel geholt und ein bißchen
aufgebaut. Seit die Weltgeſchichte ſteht, haben noch immer
Generale ihren Waffenſtillſtand unterzeichnet und nicht Zivi-
liſten vorgeſchickt, die das ausfreſſen dürften, was jene
ihnen eingebrockt hatten. Die Kapitulation iſt Sache des
Feldherrn. Dazu war Herr Hindenburg zu feige. Schlechte
Mittelware. Wir lehnen das erſte Mitglied der Oberſten
Heeresleitung, dieſer deutſchen Unterſchätzungskommiſſion, ab.
Und wir rücken nachdrücklich von einem Vertreter der
platteſten Ungeiſtigkeit ab Und wir grüßen voller
Ernſt und Scham die belgiſchen Witwen und Waiſen, deren
Männer und Väter damals ermordet worden ſind.“

Der Verfaſſer dieſes üblen Erguſſes iſt der ſattſame be-
kannte Dr. Erich Tucholski, ehemaliger Chefredakteur
des „Ulks“, der niemals Ulk war, dann je nach Bedarf
und Geſinnung ſich hinter den Pſeudonymen: Peter Panter,
Theobald Tiger, Kaſpar Hauſer, Jgnaz Wrobel verſteckend.
Wer dieſes Jndividuum in ſeinen vollen Unflat ſtrotzenden
Gedichten und Aufſätzen verfolgt hat, wird wiſſen, daß es
in die unterſte Kategorie der Menſchen und nicht einmal
in dieſe zu rechnen iſt. Daß dieſer Menſch, von dem feſtſteht,
daß er ſich im Kriege auf Koſten ſeiner Kameraden als
Schipper vollgefreſſen hat und die Feigheit in verſona war,
nun einen Mann wie Hindenburg als feige bezeichnet, kann
nicht wundernehmen. Der „Freiheit“, dieſer Fuhre von
Verleumdung und Verhetzung, war das natürlich ein
gefundenes Freſſen.

z 8000 Frank ſteuerfrei.
Dem „Petit Pariſien“ zufolge hat der franzöſiſche Mini-

ſterrat beſchloſſen, einen Geſetzentwurf einzubringen, durch
den das ſteuerfreie Einkommen von 6000 auf 8000 Franken
erhöht wird.

8000 Franken ſind bei dem jetzigen Valutaſtand 900 000
Mark, wovon bei uns etwa 250 000 M. Einkommenſteuer
zu entrichten ſind.

Aus Provinz und Reich
Sechsmillionen- Diebſtahl bei einer Berliner BVank.
Berlin, 15. Sept. Der ſeit einiger Zeit bei einer hie-

ſigen Bank beſchäftigte Kaſſenbote Karl Werner erhielt am
Donnerstag den Auftrag, Deviſen im Werte von über ſechs
Millionen Mark an verſchiedenen Stellen abzuliefern. An
einer Stelle, wo er für eine Million Mark polniſche Mark
abzuliefern hatte, erſchien er auch. Die anderen hochwertigen
Valuten behielt er für ſich und ſuchte damit das ite. Es
handelt ſich um franzöſ. Franes, Dollarnoten und tſchechiſche
Kronen.

Die Geretteten der „Hammonia.“
14. Sept.

und
zur

Die Zeitvergendung des Schnupfers.
Man hat den Schnupfern ſchon wieder die Zeit nach-

gerechnet, die ſie vergeuden. Ein Engländer hat durch eine
Berechnung gefunden, daß jeder entſchiedene Schnupfer zur
Bedienung ſeiner Naſe nicht weniger als 30 und einen
halben Tag jährlich nötig hat. Der Mathematifer ſetzt
auseinander, daß jeder Schnupfer alle zehn Minuten eine
Priſe nimmt. Hierzu ſind anderthalb Minuten erforderlich,da nicht nur das Fteymen, ſondern auch das Hinaufziehen,

Spielen und Wiſchen an der Naſe in Anſchlag gebracht
werden muß. Acht Stunden Schlaf abgerechnet, kommen
alſo täglich 2 Stunden und 24 Minuten auf die Schnupferei.
Wenn alſo jemand vom 20. bis zum 80. Jahre Tabak
ſchnupft, ſo verſchnupft er gerade fünf Jahre und einen
Tag ſeines Lebens.

Stradella, der Zanuberer.
Von dem bekannten Virtuoſen Stradella gibt es viele

köſtliche Anekdoten. Die folgende aber dürfte noch nicht
bekannt ſein: Eine edele Venezianerin, für den Sohn eines
Senators beſtimmt, hörte den Virtuoſen Stradella, verliebte
ſich in ihn und entfloh mit ihm nach Rom. Als Händler
verkleidet folgte der Bräutigam dem Paare. Jn Rom kam er
zur Peterskirche, wo gerade ein Konzert ſtattfand. Er
miſchte ſich unter die begeiſtert lauſchende Menge und war
ſo von dem Spiel des Künſtlers hingeriſſen, daß er nach
Schluß des Konzerts vorſtürzte, den Künſtler umarmte und
für den großen Genuß dankte. Dabei ſah er zum erſten
war Stradella, den er verfolgte und dem er Rache geſchworen
Mal den Künſtler genau an und erſchrak, wich zurück: Es
hatte. Doch nur einen Augenblick zauderte er, kämpfte
mit ſich und ſagte dann: „Jch verzeihe dir, denn das Schick
ſal hat dich beſtimmt, alle Herzen zu bezaubern.“

F eenürhänſieſteeenmilchreife
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